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Zuſammenkunft Ghamberlains mit Litwinow? 


Englands Bereitſchaft zur Verſtändigung mit Rußland 


Der ſterbende Vürgerblock 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Herren Hergt und Streſemann reiſen im Inlande 
umher und halten Wahlreden. Erſt jetzt, fünf Minuten vor 
der großen Abrechnung, erinnern ſich bie Führer des Bürger- 
blocks des Volkes, deſſen Lammsgeduld fie doch ihr politisches 
Leben verdanken. Sie verlaſſen die Höhe des Regierungs- 
thrones und ſteigen zum Volte herab. Der Bürgerblock will 
ſterben, aber er ſtirbt nicht in Schönheit, „mit Weinlaub im 
Haar“. Sein ird eſches Wirken hinterläßt, wie jener Teufel 
in der Legende, eine ſtinkende Spur von Pech und Schwefel 
„ Kein Zweifel, die Hinterlaſſenſchaft des Bürgerblocks 
ſähe noch kläglicher aus, wenn nicht die Sozialdemokrat le die 
Grundlage für ein geordnetes Staats⸗ und Wirtſchaftsleben 
im Reich überhaupt erſt geſchaffen hätte. Wenn die Rechts⸗ 
parteien darauf verweiſen, daß in der Zeit ihrer Regle⸗ 
rung die Zahl der Erwerbsloſen beträchtlich zurückgegangen 
ſei, ſo kann man mit der Feſtſtellung erwidern, daß das 
nur der vorſorgenden Arbeit der Sozialdemokratie zu 
danken iſt. Die die Befriedung Europas anbahnende Aufen⸗ 
politik und die Stabiliſterung waren das Werk der So⸗ 
Raldemokratie. Die Sozialdemokratiſche Partei hat ſich 
Niemals, ob fie nun in der Regierung oder in der Cppoſi⸗ 
tion ſaß, von parteipolitiſchen Motiven beſtimmen laſſen. 
immer war das Wohl der arbeitenden Klaſſen, die die ge⸗ 
waltige Mehrheit des deutſchen Volkes bilden, der leitende 
Gedanke in der Politik der Sozialdemokratie. 


und nögeſe ger von einer beträchtlichen Verbeſſerung der Ge⸗ 
älte 
Wähler und als perſönlich Intereſſierte in Frage kommen, 


ſind ſich zm 
kit Sie lapiert hin, fie laviert her, ſoll fie oder 


ihren Führern zwar wenig Kopfichmerzen, umſomehr abet 
werden ſie von 
Be 3 
anden u a dieſe bei den Reichstags: 
ebenſo zu ihrem oh nn 1 
i 1 delten Zeit. 
allen vor vern, die darüber jammern, daß fie we bei 
der Beamtenbeſoldungsreſorm, jo auch beim Schulgeſetz neue 
Saiten auf ſich nehmen ſollen. Hers Dr Köhler hat fie da⸗ 
mit zu beruhigen geſucht, daß über die Koſtenfrage erſt in 
einigen Jahren zu reden ſein werde. Aber wie, wenn dann 
kein Bürgerblock mehr regiert? Wenn eine andere Mehrheit 


im Reichstag nicht mehr daran denkt. die Suppe auszulöffeln, 


die die Väter des Keudellſchen Gesetzentwurfs angerührt ha- 
ben? Alſo auch hier noch Ungewißheit auf der ganzen Nin e. 

Bei der Schulvorlage geht es, abgeſehen won der Koſten⸗ 
frage, um geiſtige Dinge, die die Rechtsparteien nur ſoweit 
intereſſieren, als ſie ihre Stellung im Staat und in der 
Wirtſchaft zu ſtützen geeignet find. Energ ſcher werden fie, 
vor allem die Deulſchnationalen, wenn es ſich um ih te höch⸗ 
ften Güter handelt, um materielle Dinge alſo um Zölle und 
Steuern. Kann es ein eigenfüchtigeres Varbaften geben, 
als der von dem deutſchnationalen Ernärungam'niver 
Schiele geplante Anſchlag auf den aus Mo's bersonaflten 
Kinderbrei? Und zu weſſen Cunſten? E'mr Armin Ger; 


London. Das Verteidigungskomitee des Britiſchen Mint: 
ſteriums trat heute im Kolonialminiſterium zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. An den Veſprechungen nahmen der erſte Seelord Sire 
Charles Madden, der erſte Lord der Admiralität Bridge⸗ 
mann und Churchill teil. Weiter wurde zu den Beratungen 
der Führer der britiſchen Delegation für die vorbereitende Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion in Genf, Lord Cufhandun, zugezogen. Es wur⸗ 
den die Fragen erörtert, die vorausſichtlich im Verlauf der Gen⸗ 
fer Erörterungen auftauchen werden. 

Neben dieſen techniſchen Vorbereitungen beſchäftigt man ſich 
in unterrichteten Kreiſen weiterhin lebhaft mit den zwelmäßig⸗ 
ſten Maßnahmen für eine mögliche Ausſprache mit den 
ruſſiſchen Delegierten über die Wiederaufnahme der 
diplomatiſchen Beziehungen. Man rechnet mit der 
Möglichkeit, daß die Abrüſtungsverhandlungen ſich jo lange hin⸗ 


ziehen werden, daß Außenminister Chamberlain den Führer der 
ruſſi chen Delegation beim Zuſammentritt des Völkerbundsrates 
am 5. Dezember noch in Genf antreffen wird. In jedem Falle 
wird mit einer Ausſprache zwiſchen Lord Chufhandun und Litwi⸗ 
now gerechnet. 3 


Miniſterpräſident Baldwin erklärte ſich heute nachmittag ber 
reit, die Ausſprache über den ar beiterparteilichen 


Mißbrauensantrag gegen ihn am Dienstag nächſter Woche ſtatt⸗ 


finden zu laſſen. Daß Chamberlain bereits am Dienstag 
zur Teilnahme an der Ratsſitzung des Völkerbundes nach 
Genf abreiſt, legte die Regierung entſcheidenden Wert darauf, am 
Donnerstag die große Aussprache „Abrüſtung und Fre- 
den“ durchzuführen, die gewiſſermaßen den Boden für die Arbeit 
der engliſchen Delegation in Genf vorbereiten ſoll. 


Ne neue belgiſche Regierung 


Die Sozialiſten ausgeſchieden 


Brüfjel Der Verbandsausſchuß der christlichen Arbeiter⸗ 
ſchaft, der Dienstag hier zu einer Sitzung zufammengetreten war, 
hat der Teilnahme an der Regierung Jaſpar zugeſtimmt. 
Auch von liberaler Seite iſt der Beleiligung am Kabinett 
Jaſpar zugeſtimmt worden. BANN: 

Die neue Regierung ſetzt ſich wie folgt zujammen: 

Jaſpar, Miniſterpräſident, 


Janſon, Juſtizminiſter (liberal) Delegierter beim Völker⸗ 


Wau hers, Kultusminiſter (liberal), 
Symans, Aufenminifter (liberal), 


Lippens, Eiſenbahnminiſter (liberal) ehem. Gouvernem 


von Belgiſch⸗Kongo, 
De Broquentlle, Kriegsminiſter, 
Baels, Landwirtſchaftsminiſter (Kath. Flame), 
Van Overbergh, Innenminister (Chriſtl. Dem.), 
Heyman, Arbeitsminiſter (Chriſtl. Dem.). 


Die dentſch⸗ polnischen Verhandlungen dhceſclaſen 


Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, können die 
Berliner deutſch polniſchen Verhandlungen im weſentlichen als 
abgeſchloſſen gelten. Die Unterzeichnung des Schluhproto⸗ 
kolls wird im Laufe des Mittwoch erfolgen. Ein amtliches 
Kommunique über das Ergebnis der Verhandlungen, wird im 
Laufe des Vormittags vorausſichtlich ausgegeben werden. 


Berlin. Nachdem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann 
wieder in Berlin eingetroffen iſt, find die deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
handlungen wieder fortgeſetzt worden. Sie bewegen ſich auf der 
Grundlage des deutſchen Memorandums, ſowie der geſtern ein⸗ 
gelaufenen polniſchen Antwort hierauf. Die polmiſche Antwort 
ſieht gegenüber den deut ſchen Vorschlägen Abänderungen 
und Gegenvorſchläge vor, im Ganzen genommen, jedoch hat man 
den Eindruck, daß die polniſche Antwort die Fortführung der 
Verhandlungen bis zu einem erfolgreichen Ergebnis ermöglicht. 


gueme Konkurrenz für ihre Kartoffelſtärkeproduktion aus⸗ 
ſchalten wollen. Zu der herausfordernden Aufforderung des 
Wirtſchaftsparteilers Dunkel an die Konſumenten bei der 


Beratung der Mehlzollerhöhung in dieſem Sommer, fie follen/ 


das Maul nicht ſo weit auſſperren, geſellt ſich jetzt dieſes 
Attentat auf die Kinderernährung. Den Wählern ſoll of⸗ 
fenbar uit aller Deutlichkeit gezeigt werden, von welcher 
Geſinnung die Parteien beherrſcht find, die jetzt noch, bis 
etzt, im Reich das Heft in Händen baben. Verſteht ſich, daß 
er Bürgerblock nicht nichts auf die Frage der Soz aldemo⸗ 
kratiſchen Interpellation zu antworten gewußt hat: wie 
lange es noch dauern ſoll, bis durch ſtärkere Heranzlehung 
des Beſitzes zu den Laſten des Staates und durch die Ad⸗ 
wehr der ſozialreaktionären Abſichten des Unternehmer: 
tums einer Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Situa⸗ 
tion vorgebeugt und für eine Verbeſſerung der ſozialen 
Lage der arbeitenden Schichten geſorgt wird. Verſteht 
ſich weiter, daß ſich die Regierung noch nicht zu dem Ver⸗ 
langen der Sozialdemokratie geäußert kat, das lo'nſteuer⸗ 
freie Einkommen gemäß den geſetzlichen Beſtimmungen 
auf 140 Mark im Monat zu erhöhen. 

Der Biürgerblock ſtirbt. Er ſtirbt in Schimpf und 
Schande. Der Zuſammentritt des Reichstages ſollte noch 
eimal um eine Woche hinausgeſchoben werden, angeblich um 
den Ausſchſiſſen Zeit zur Arbeit zu laſſen In Wirklichkeit, 
weil die Reg ſexunas parteien keine Zeit für ſolche Fragen 
Feen die die breiten Maſſen der Bevölkerung bewegen. Von 
dar Fartfübrung der Sozialre form. von der Verbeſſerung der 


ten gude Loge der Soz'alreniner von dem Ausbau der Nngeſtelſten⸗ 
egrarier und Großinduſtrieller zu Nutzen, die eine unbe⸗ | verſicherveeg, wie das alles die ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 


| 


Soweit überhaupt über Einzelheiten der 5 
materie ſelbſt geſprochen worden iſt, beziehen ſich dieſe ledigli 


wie bereits berichtet, auf die Frage der polniſchen Holzaus⸗ 


fuhr. Die polniihe Regierung hatte im Zuge ihrer Kampf⸗ 
maßnahmen, die Ausfuhr von Rundholz aus Polen mit 
einem ſehr hohen Zoll belegt. Als Gegenmaßnahme hatte 
Deutſchland die Ausfuhr von Schnittholz aus Polen ſtark ge⸗ 
droſſalt und nur polniſche NRundhölzer hereingenommen. Als 
Folge dieſer Kampfmaßnahme iſt aber das polniſche Holz in 
Polen ſelbſt außerordentlich im Preiſe geſtiegen. Die poln ſche 
Regierung hat nun den Wunſch, vorzüglich polniſches Schnitt⸗ 
holz in Deutſchland abzuſetzen. Hierzu würde man auf deutſcher 
Seite bereit ſein, unter der Vorausſetzung, daß, wenn Deutſch⸗ 
land dieſe Poſition jener Kampfmaßnahmen abbaut, auch Polen 


ſeinenſeits Kampfmaßnahmen, etwa gegen die Einfuhr deutſcher 


induſtrieller Erzeugniſſe, aufgibt. 


tagsfraktion in ihren Anträgen gefordert hat, hört man 
nichts. Nur für die weitere Verſchlechterung der Wohnungs⸗ 


wirtſchaft und des Mieterſchutzgeſetzes haben die Negierungss 


parteien immer noch Zeit genug. Glaubt der Bürgerblock 
ſeinem Schickſal dadurch entgehen zu können, daß er den 
Zuſammentrett des Reichstags zu verhindern ſuchte? Doch 
— ſchon ſind die Millionen auf dem Marſch! Der Tag des 
Gerichtes iſt nicht mehr weit! Die Herren vom Bürgerblock 


mögen reden, das Volk wird handeln! 


Kurswechſel in Litauen 
Woldemaras auf der Suche nach einer Koalition. 


Kowno. Nachdem die Verhandlungen der Woldemaras⸗ 


regierung über eine Koalition mit den Chriſtlich⸗Demokra⸗ 


ten geſche tert ſind, hat jetzt die Regierung mit den Volks⸗ 


ſoztaliſten Kühlung genommen. Die Volksſozialiſten haben 
für ein Zuſammengehen mit Woldemaras unter anderem 


folgende Bedingungen geſtellt: 1. Alle Verhafteten und aus- 


gewieſenen Volksſozialiſten ſollen befreit werden. 2. Die 
Regierung hat auf alle diktatoriſchen Methoden, 
auf die Verwaltung zu verzichten. 
feinen bedengungsloſen Anſchluß der Volksſozia⸗ 
liſten an ihre Politik erwarten. 

Wie hier bekannt wird, hat Woldemaras den Führern 
der Volkeſozialiſten die Zuſage gemacht, die Frage der Ver⸗ 
haftungen und Auswe fungen zu regeln. Trogdem erſcheint 
es aber ſebt fraglich ob es zu einer Koalition zwiſchen der 
Regierungspartei und den Volksfozialiſten kommen wird. 


3. Die Regierung darf 


ne —— ę—ſ — —— Aͤqñ— ————— ＋˖D AͤKf . ——..ů3Ä——— 


I 


Der Kampf gegen den Jaſchismus 


Ban unjerem eigenen Korteſpondenten.) 


Paris, Mitte November 1927. 

Vor wenigen Wochen feierte man in Rom den fünfjährigen 
Todestag der italieniſchen Freiheit. Aber das Banner der Frei⸗ 
heit läßt ſich nicht in Scherben ſchlagen, und fo hat die Pariſer 
„Toncentrazione Antifasciſta“, die im März dieſes Jahres ge⸗ 
chaffen wurde, die beſten Erfolge aufzuweiſen. Wenn ſie in 
einigen Monaten ihr erſtjähriges Jubiläum feiert, wird Muſſo⸗ 
lini verärgert um ſich ſchauen, aber er wird dann auch einſehen, 
ein wie ſtarkes Loch in ſein Unternehmen durch die antifaſchiſti⸗ 
ſche Bewegung geriſſen wurde. 5 

Vor mir liegen zwei Nummern der in Paris erſcheinenden 
Wochenſchrift „Liberta“ (Freiheit), die den Untertitel trägt: „Zei⸗ 
tung der antifaſchiſtiſchen Konzentration“. In beiden Nummern 
ſteht der gleiche Inhalt. Die eine in großem Zeitungsformat 
wird in die Länder geſandt, in denen die „Liberta“ zugelaſſen 
wird, die andere geht im Format eines Heinen Taſchentuchs nach 
Spanien und Italien. Oben links ſteht auf ihr: „Numero ſpeciale 
per 1 Italia“. Das iſt die Spezialausgabe für Italien, wo die 
Liberta“ immer mehr angefordert wird, obwohl man in Italien 
jeden beſtraft, der mit einer Nummer dieſer Zeitung getroffen 
wind. 

Die Concentrazione Antifasciſta umfaßt folgende Parteien: 
„AM Partito Socialiſta Italiano“ (Generalſelretär: Ugo Coccia) 
50, Rue Labat zu Paris, „Il Partito Socialiſta del Lavaratori 
Italiani“, 95, Rue de Charonne zu Paris (Generalſekretär: der 

bgeordnete Modigliani; Preſſeorgan in Paris: „Avpanti“) und 
„Il Partito Republicano Italiano“, 50, Rue Labat (unter Ma» 
ori Bergamo). Dazu kommen die italieniſchen Gewerlſchaften: 
„Confederazione Generale del Lavoro“, die ihres Sitz im Bureau 
des frangöflihen Gewerlſchaftsbundes haben: 211, Rue Lafayette. 
Die italieniſchen Gewerkſchaften ſind natürlich der Amſterdamer 
Gewerkſchaftsinternationale angeſchloſſen. Ihr Vorſitzender iſt 
Bruno Buozzi, ihr Preſſeorgan: „L'Operiario Italiano“. Neben 
dieſen Organiſatinen ſteht die „Lega Italiana Diritti dell' 
Aomo“ („Italieniſche Liga für Menſchenrechte“ unter der Leitung 
von Luigi Campolonghi, der die italieniſche Seite der in Nizza 
erſcheinenden franzöſiſchen Linkszeitung „La France de Nice“ 
herausgibt. 

Außer den genannten Zeitungen erſcheinen in Paris noch die 
folgenden antifaſchiſtiſchen Blätter: „Italia del Popolo“. „Bol 
lettino de Partito Socialiſta dei Lavoratori Italiani“ und das 
ausgezeichnete Witzblatt „Il Becco Giallo“ („der Geldechnabel“. 
— das iſt der Schnabel Italiens, vor deſſen Mund Muſſolini ein 
Schloß gehängt hat), das herausgegeben wird von Alberto 
Cianca, dem früheren Direktor des römiſchen „Mondo“, 

Seit die Concentrazione Anttfasciſta gegründet wurde, 
konnte ſie darauf rechnen, all die antifaſchiſtiſchen Elemente an 
ſich zu reißen, die in anderen Ländern bisher vereinzelt waren 
oder nur unbedeutenden Gruppen angehörten. So ſteht Muſſo⸗ 
ini heute vor der Tatſache einer ungeheuren antifaſchiſtiſchen 
Menſchen⸗ und Preſſemacht. „Il Nuovo Mondo“ in Neuyork, 
„La Parola del Popolo“ in Chicago, „L'Italia del Popclo“ in 
Buenos Ayres (Buenos Ayres hat ein Matteotti⸗Monumentl). 
„La Difeſa“ aus Sao Paolo, L'avenire del Laporatore“ aus 
Zürich, „Liberta Stampa“ aus Lugano und die „Pagina Italia⸗ 
na“ aus Nizza, — das iſt jetzt zu einer internationalen antifa⸗ 
ſchiſtiſchen Konzentration verbündet, zu welcher die im März die⸗ 
ſes Jahres in Paris geſchaffene Kampffront (die unter“ der Lei⸗ 
tung des Abgeordneten Pietro Nenni ſteht) nur erſt die Vorſtufe 
war. 


Das Organ der antifaſchiſtiſchen Konzentration, die Pariſer 


i Liberta“, veröffentlicht eben eine Bilanz der bisherigen Tätig⸗ 


keit. Ihre eigene Auflage hat ſich ſeit März verdoppelt (von 
15 000 auf 30 000 Exemplare); geſchaffen wurde die „Liberta“ da⸗ 


durch, daß jede der angeſchloſſenen Organiſationen 25 000 Fran⸗ 


zen einmalig beftewerte, Für die poliliſchen Opfer des Faſchis⸗ 
mus konnten von ihr 45 000 Franken geſammelt und verteilt wer⸗ 
den. Zahlreiche Nummern der Zeitſchrift vermochten in der 
kleinen Ausgabe nach Italien zu kommen, unzählige politiſche 
Briefe und Zirkulare konnten ins Land Muſſolinis geſchickt wer⸗ 
den. Eine Subipription für die „Liberta“ hat . 05 in fünf 
Monaten weitere 50 000 Franken erbracht, fo daß auch die Zum 
kunft der Bewegung geſichert iſt. „Kampf gegen den Faſchismus 
durch die Rückkehr zu einer Hertſchaft der Freiheit“, lautet der 


erſte Programmpunkt der antifaſchiſtiſchen Konzentration. Ueber⸗ 


Ae Miſſion des Dr. Fu⸗Mandſchu 


Roman von Sax Rohmer. 
31) Ä 
2 — rief ein Mann in einer weißen Jacke. „Wohin wol⸗ 
e 44 5 
Smith ergriff ihn am Arm. „Ich muß nach dem dem Publi- 
kum zugänglichen Teil des Hotels, ohne daß man ung vom 
Haupteingang aus bemerkt. Wollen Sie uns bitte den Weg 
7 Es handelt ſich um eine Angelegenheit non Leben und 


„Polizei?“ ertundigte ſich der andere höflich. 

„Ja. Beeilen Sie ſichl“ 

Ohne weitere Einwände ging der Koch vor uns her. Wir 
durchquerten verſchiedene Räume und Korridore, bis wir im 
zweiten Stock einem Mann in einem Tweedanzug begegneten, 
den unſer Cicerone anſprach. 5 
5 > er. daß ich Sie treffe! Hier find zwei Herren von 

1 Polizei.“ 

Der Beamte blickte uns mißtrauiſch an. „Wer find Sie? Ze 
denfalls nicht von Scotland Yard?“ 

„Wenn Sie der Hoteldetektiv ſind,“ erwiderte Smith, wäh⸗ 
rend er anderen eine Karte überreichte, „müſſen Sie uns 
ſofort zu Herrn Guihrie führen.“ 

Eine ſichtliche Veränderung ging mit unterem Gegenüber 
vor, als er die Karte näher betrachtete. „Verzeihung!“ flötete er 
reſpebtvoll. „Aber ich wußte natürlich nicht, mit wem ich die 
Ehre habe. Wir haben Inſtruktionen, Herr Smith, Ihnen jede 
gewünſchte Hilfe zuteil werden zu laſſen.“ 

„Befindet ſich Herr Guthrie auf ſeinem Zimmer?“ 5 

„Jawohl. Dieſen Weg, bitte! Wir können bis zur dritten 
Etage den Fahrſtuhl benutzen.“ 

„Haben Sie heute abend irgend etwas Verdächtiges be⸗ 
merkt?“ erkundigte ſich Smith, als der Lift mit uns aufwärts 


„Sa!“ lautete die Überraschende Antwort. Und das iſt die 
Erklärung dafür, daß Sie mich im zweiten Stock antrafen. Mein 
Platz befindet ſich ſonſt in der Halle. Aber gegen elf Uhr, als 
die Theaterbeſucher hereinſtrömten, erhielt ich den ſchwachen Ein⸗ 


druck, daß ſich etwas in der Menge an mir vorüberſchlich — etwas, 
das dichte im Hole 9 7 


zu fügen hatte.“ 


— un nn ma rn u namens can ne 


© A 


weit näher ſteht als ſeinem Anfang. Kurt Lem. 


Franzöſiſch-ital eniſche Verhandlungen? 
Paris. Ein italieniſcher Diplomat, deſſen Name nicht 
genannt wird, und der ſich nur einige Stunden in Paris 
aufgehalten hat, äußerte ſich dem Vertreter des „Intranſi⸗ 
eant“ gegenüber, daß die gegenwärtig zwiſchen Italien und 
rankreich gepflogenen Verhandlungen ſehr bald zum Ab⸗ 
ſchluß eines Vertrages führen würden, der im Zu ammen⸗ 
hang mit dem erſt kürzlich unterzeichneten füdſflawiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Vertrage zur weiteren Feſtigung des Friedens, der 
ür Paris aus London und für Nom aus Paris komme, bei⸗ 
ragen durfte. Auf die erſtaunte Frage, wie dieſes Abkom⸗ 
men zu verſtehen ſei, erwiderte der Diplomat, daß Nom mit 
Belgrad nicht unmittelbar verhandeln könne und daß es ſich 
über die Verträge mit Paris ausſprechen würde. Paris 
könnte ſodann die italieniſchen Wünſche in Belgrad vertre⸗ 
ten. Auf die Frage, ob man aus dieſer Bemerrung auch eine 
bevorſtehende Begegnung Briand⸗Muſſolini ſchließen Tolle, 
meinte der Diplomat, daß dies nicht der Fall wäre, daß aber 
eine italien ſch⸗franzöſiſche Ausſprache noch in dieſem Jahre 
in Paris ſtattfinden könnte, wobei es nicht unbedingt nötig 
wäre, daß Muſſolini perſönlich anweſend fei. 
Dieſe etwas myſteriöſen Bemerkungen des italieniſchen 
en werden jedenfalls noch näherer Aufklärung be⸗ 
ürfen, \ 


Coolidge doch Präſidenkſchaftskandidat 


Neunork. Senator Chauncey Depew erklärte, daß, ob⸗ 
wohl eine große Angahl von Kandidaten für die Präſident⸗ 
ſchaftswahl von 1928 zur Verfügung ſtehe, die Republika⸗ 
niſche Partei Coolidge wieder aufſtellen wende 

Nach den Ermittelungen, die das „National Republiuc Maga⸗ 
zine“ unter den Verlegern und Politikern des ganzen Landes 
anſtelle, werden Herbert Hoover und A. 2 Smith an der 
Spitze der Republikaniſchen bezw. Demokratiſchen Partei 1928 
die Präſidentſchaftskompagne führen. Ven den bei der Umfrage 
abgegebenen Stimmen erhielt Hoover von den Republikanern 
844 Stimmen, Frank Lowden 766, Charles Hughes 338, Dawes 
148, während auf demokratiſcher Seite Smith mit 1071 Stimmen 
ſeinem Gegenkandidaten, dem Senator Reed von Miſſouri, der 
nur 274 Stimmen bekam, weit überlegen iſt. Die Probeabſtim⸗ 
mung wurde in der Annahme vorgenommen, daß Coolidge nicht 
kandidieren werde. 


Die Spaltung der Auominfan bleibt 


London. Wie aus Schanghai gemeldet wird, iſt es dem 
Beherrſcher Kʒantons, Wang, nicht gelungen, eine aus Ans 
hängern beider Kuomintangflügel zufammengeſetzte Regierung 
zu bilden. Die Nankinganhänger in Kanton weiger⸗ 
ten ſich, in die Regierung Wangs einzutreten. In Schanghai 
rechnet man damit, daß ſich Tſchiangkaiſchek wieder der 
Nankingregierung anſchließen werde. 


Kommuniſtiſcher Amſturz in Kanton 

Peking. Die Abweſenheit der Kantonpolitiker, dig beſannt⸗ 
lich in Schanghai an der Konferenz mit Tſch'anglaſſchet teilneh⸗ 
men, benutzten die Kommumiſten dagu, um einen Sturz herbei; 
zuführen. Es hat ſich ein kommuniſtiſches Komitee gebildet, dem 
Kumingjues vorſteht. Kumingjues, ein Freund Borodins, war 
früher politiſcher Berater der Regierung in Hankau. In den 
chineſiſchen Städten war heute das Gerücht von der Rückkehr 
Borodins verbreitet. Die Hankauer Kongeſſions behörde hat 
daraufhin einen Haftbefehl gegen Borodin erlaſſen. 


Ein Interview mi Manonescu 


Rom. Manoilescu gewährte auf der Durchreiſe über 
Mailand nach Frankreich einem Vertreter des „Ambroſiano“ 
eine Unterredung. Er erklärte u. a., es ſei ihm un verſtänd⸗ 
Did, weshalb man ihn wegen Verſchwörung angeklagt 
habe. Sehr viele andere Politiker, u. a. auch der jetzige Außen⸗ 
münster und der Verkehrsminiſter hätten Carol Briefe und Ge: 
ſchenke zugehen laſſen. Er ſei überzeugt, daß die Oppoſition jetzt 
geſchloſſen gegen Bratianu vorgehen werde. 


— 


Wir verließen den Fahrſtuhl. - 

„Ich habe Sie nicht völlig verſtanden!“ erklärte Smith. 
„Wenn Sie glauben, daß ſich jemand hier eingeſchmuggelt hat, 
ſo müſſen Sie doch einen mehr oder weniger beſtimmten Eindruck 
von ihm erhalten haben.“ 

„Das iſt ja gerade das Sonderbare! Das habe ich eben 
nicht! Aber als ich oben an der Treppe ſtand, würde ich ge⸗ 
ſchworen haben, daß etwas hinter zwei Herren und zwei Damen 
nach oben glitt.“ 5 

„Ein Hund vielleicht?“ 

„Wohl kaum. Was es aber auch geweſen ſein mag: Durch 
den Haupteingang iſt es nicht gelommen. Ich habe überall nach⸗ 
geſucht, jedoch ahne Erfolg.“ Der Detektiv blieb plötzlich ſtehen. 
„Nr. 189 — die Zimmertür Herrn Guthries.“ 

Smith klopfte. 
5 erklang eine gedämpfte Stimme. „Was wünſchen 


„Oeffnen Sie? Schnell! Es iſt von größter Wichtigkeit!“ 

Smith wandte ſich unſerem Führer zu. „Stellen Sie ſich ſo 
auf, daß Sie Fahrſtuhl und Treppe im Auge behalten können!“ 
ordnete er an. „Und achten Sie auf alles, was an Kiefer Tür 
vorübergeht! Was Sie aber auch hören und ſehen mögen — 
unternehmen Sie nichts ohne meinen ausdrücklichen Befehl!“ 

Der Mann entfernte ſich, Ein Riegel wurde innen zurülck⸗ 
geſchoben. Smith flüſterte mir zu: „Es befindet ſich eine Area» 
tur Dr. Fus im Hotel!“ 

Graham Guthrie, britiſcher Reſident von Nord⸗Bhutan, war 
ein kleiner, dicker Herr mit friſcher Geſichtsfarbe, grauen Haaren, 
großen, nuerſchrockenen Blauaugen, einem ſtachligen Schnurrbart 
und dicken, borſtigen Brauen. Nayland Smith ftellie ſich vor 
und überreichte eine Karte und einen offenen Brief. 

„Dies find meine Beglaubigungsſchreiben, Herr Guthrie! Sie 
ſehen alſo, daß die Angelegenheit, die mich und meinen Frenud, 
Herrn Doktor Petrie, in dieſer nächtlichen Stunde zu Ihnen 
führt, von beſonderer Bedeutung iſt.“ 

Er ſchaltete das Licht aus. „Wir haben keine Zeit zu For⸗ 
malitäten. Es ſind jetzt fünfunkgwanzig Minuten nach Mitter⸗ 
nacht. 2 halb eins wird ein Attentat auf Sie verſucht 
werden!“ 

„Herr Smith.“ ſagte der andere, der, mit einem Pyjama be 
kleidet, auf dem Bettrand ſaß. „Sie jagen mir einen gehörigen 
Schrecken ein! Ich darf wohl vorausſchicken, daß mir erſt heute 
vormittag Ihre Anweſenheit in England mitgeteilt wurde.“ 


S 


Die eſt'ändiiche Regierung geſtürzt 

Reval. Die eſtländiſche Regierung iſt geſtern non 
der Anſiedlerpartei geſtürzt worden. Eine ea 
über die Verteilung der dürch den Völkerbund gewährten 
Kreditſummen war nicht möglich. Die Anſiedler verlangten 


von der neu zu gründenden Bank für langfristige Kre⸗ 
dite, die di Gelder verwalten ſoll, landwirtſchaft⸗ 


liche Kredite zu niedr gerem Zinssatz wie die Bank ſelbſt 

ihren ausländiſchen Gläubigern zahlt. 

Vor einer Regierungsfriſe in Rumänien? 
Bukareſt. In hieſigen politiſchen Kreiſen erhält ſich 


hartnäckig das Gerücht von einer bevorſtehenden Regie⸗ 


rungskriſe. Bratianu 71 entſchloſſen fein, inner⸗ 
halb feines Kabinetts Veränderungen vorzunehmen. 
So wird ihm die Abſicht zugeſchrieben, den früheren Ver⸗ 
kehrsminiſter in der liberalen Regierung aus dem Jahre 
1922. General Moſoy, den Führer der Liberalen in Sie⸗ 
benbürgen in das Kabinett aufzunehmen. Maoſon ſoll gleich⸗ 
zeitig über ſtarken Anhang in der Armee verfügen. 
Ausſchreſtungen bei einer Ber ammlung 
der Liga der MRenſchenrechte in Paris 

Paris. Bei einer in Paris von der „Liga für Men⸗ 
ſchen rechte“ veranſtalteten Verſammlung kam es zu gro Be n 
Ausſchreitungen der patriotiſchen Jugend. Als Vik⸗ 
tor Baſch ſeine Rede e hatte, wurde er von Zwi⸗ 
ſchenrufen unterbrochen und am Weiterreden verhindert. 
Die Mitglieder der patriotiſchen Jugend ſtimmten die Mar⸗ 
ſeillaiſe an, während ein anderer Teil der Zuhörer mit der 
ee antwortete. Zwiſchen den gegneriſchen Par: 
eien kam es einem Handgemenge. Die Scheiben 
des Verſammlungsſaales wurden eingeſchlagen und Frauen 
von der RNechtsorganiſation verprügelt. 

Die Bergarbeiterunruhen in Denver 

Neuyork. Nach der Verhängung des Belagerungszuſtan⸗ 
des in Denver wurden ſofort alle Bergwerke des Streik⸗ 
gebietes von Militär beſetzt. Eine Delegation der Arbeiter⸗ 
führer iſt Dienstag bei Coolidge vorſtellig geworden der 
für eine Vermittlungsaktion gewonnen werden ſollte. Coo⸗ 
lidge hat jedoch eine Einmiſchung in den Konflikt abgelehnt. 

Zu der geſtrigen Schießere wird ſeitens der Arbeiter 
erklärt daß ſie ſich völlig friedlich verhielten, als plötzlich auf 
fie geſchoſſen wurde. Demgegenüber betont die Polizei, daß 
die Streikenden die Schießerei eröffnet hätten. 


Die deu'ſche Delegation 
zur Abrüftungskonferenz 
Berlin. Der Beginn der Beratungen der vorbereitenden 
Abrüſtungskonferenz in Genf iſt für Mitte nächſter 
Woche arıgejeht worden. Deutſchland wird auf dieſer Kon⸗ 
ferenz wiederum durch den Botſchafter Grafen Bernſtorff 
vertreten ſein. Die deutſche Abordnung, die Graf Bernſtorff 
führt, beſteht aus Geheimrat Weizſäcker vom Auswärtigen 
Amt, Oberſt von Bötticher vom Reichswehrminiſterium und 
Admiral Freiher von Freiberg von der Reichsmarine⸗ 
leitung. 


Der Attentäter auf Obregon verhaffet 

London. Wie Reuter aus Mexiko meldet, erklärte der 
Polizeipräſident der Stadt, daß drei führende Mitglieder der 
„Liga zur Verteidigung der keligiöſen Freiheit“, der Organiiae 
tion der Gegner der neuen Religionsgeſetze, die Urheber des 
letzten Mordanſchlags auf Obregon ſeien. Sie ſeien bereits ver⸗ 
haftet und hätten ihre Schuld eingeſtanden. Die Verſchwörer, 
von denen einer Prieſter ſei, bezeichneten ſich als Aktions⸗ 
gruppe der Liga. 


Ruſſiſche Em’granten unker ſich 
Parts. Einen lebhaften Verlauf nahm eine Verſammlung. 
die der frühere ruſſiſche Miniſterpräſident Kerenski in Lyon 
abhielt. Die Verſammlung war von ruſſiſchen Emigranten zahl ⸗ 
teich beſucht. Ein monarchlſtiſcher Redner, ein früherer 
Oberſt der Zarenarmee und augenblicklicher Fabrilarbeiter in 
Lyon, machte Kerenski für das Unglück verantwortlich. 
Jwiſchen den gegneriſchen Parteien emiftand ein Streit, der 
zu einem großen Tumult führte, fo daß die Polizei die Ruhe 
(wieder herſtellen mußte. h 


„Willen Sie etwas über die Perſönlichkeit eines gewiſſen 
Dr. Fu⸗Mandſchu?“ f 

„Nur, was mir erzählt wurde. Er gilt als rühriges Mit⸗ 
glied einer ehrgeizigen peltiiihen Partei.“ 

„Seinen Intereſſen ſteht Ihre Rückkehr nach Bhutan im 
Wege, Ein leſchtgläubiger Beamter wäre wünſchenswerter. Da 
her werden Sie, wenn Sie meinen Anordnungen nicht folgen. 
JV 

Graßam Guthrie atmete ös. e mich i 
beſſer an die Dunkelheit gewöhnt und konnte ſchwach ſein Ge⸗ 
ſicht erkennen, das Nayland Smith zugelehrt war, während feine 
Rechte den Bettrand umklammerte. 

„Aber, Herr Smith,“ ſagte er, „ich bin bier doch ſicherl Das 
Hotel iſt voll amerikaniſcher Touriſten. Daher hab' ich mich mit 
einem Zimmer im ebberſten Stockwerk begnügen müſſen. Die eine 
dige Gefahr, die ich fürchte, iſt Feuer.“ 

„Es gibt noch eine Gefahr,“ ſchuitt Smith feine Einwände 
ab. „Und die Talſache, daß Ihr Zimmer ſich in der oberſten 
Elage befindet, vergrößert fie nur. Erinnern Sie ſich der rätfel- 
haften Epidemie, die 1919 Rangun beunruhligte, und der Todes⸗ 
fälle. die dem Ruf Siwas zugeſchrieben wurden?“ 


„Ich Tas hlerüber in den indiſchen Zeitungen. Selbstmorde, 
nicht wahr?“ 


„Nein. Morde!“ 
Eine PBaufe, ; 

„Nach allem, deſſen ich mich noch aus jener Zeit entfinne,* 
meinte ſchließlich Guthrie, „ſcheint das unmöglich! In verſchle⸗ 
denen Fällen haben ſich die Opfer aus dem Fenſter eines ver⸗ 
riegelten Zimmers geftürgt, und von außen konnte man ſich nicht 

nitern nähern.“ 
„Stimmt!“ In dem ſchwachen Licht glänzte matt Smiths 
evolver, als er ihn auf den Vic neben das Beit legte. „Ab⸗ 
geſehen davon, daß die Tür jetzt nicht verſchloſſen it, find die 
gegenwärligen Umſtände genau diefelben. Ruhig, öttte! Ich 
höre die halbe Stunde verkünden.“ ; 

Ein Geheul, le'ſe, doch durckdringend, Meng in dichter Nähe 
auf und erſtarb in einer Mollkadenz. 

„Mein Gott!“ flüſterte Guthrie. „Was war das!“ 

„Der Ruf Siwas,“ ziſchte Smith. „Bewegen Sie ſich nicht, 
wenn Ihnen Ihr Leben lieb iſt!“ 


(Bortjegung folgt.) 


— — — — — —ů ů _ —— 


Donnerstag, den 24. November 1927 


Preſſeprozeſſe 
Eine Reihe von Preſſeprozeſſen ſtanden geſtern wi.- 
denum auf der Tagesordnung des Kattowitzer Schi . 
richts, die jedoch zumeiſt Per wurden. Als erſter der 
angeklagten Redakteure betrat Genoſſe Helmrich die Anklage⸗ 


ank, um ſich in drei Fällen wegen Vergehens gegen den 
Paragraphen 131, Verächtlichmachung von Staatseinrichtun⸗ 
gen, zu verantworten. Im were dieſes Jahres erſchien 
im „Volkswille“ eine kurze Notiz „Ein Zwiſchenfall an der 
Grenze“, nach der bei Hohenlinde ein 14jähriger Burſche, der 
beim Schmuggeln von zwei Feigenkränzen erweſcht und dabei 
von dem Zollbeamten verprügelt worden ſein ſollte. Die 
Staatsanwaltſchaft leitete ein Strafverfahren ein, da an⸗ 
geblich an der Grenze von dieſem Zwischenfall nichts bekannt 
war. Redakteur — 4. führte als Zeugen den früheren 
Minderheitsſchullehrer Swoboda aus Hohenlinde an, welcher 
der eigentliche Arheber der Veröffentlichung dieſer Notiz 
war. Da er in der Yuidengeit nach München⸗Gladbach ver: 
zogen iſt, wurde er konſulariſch vernommen. konnte ſich aber 
— was ſehr merkwürdig iſt — an den fraglichen Vorfall nicht 
mehr entſinnen, gab jedoch an, mehrmals Zeuge ähnlicher 
Vorfälle geweſen zu ſein. Der von der Grenze bezw. Zoll⸗ 
behörde anweſende Zeuge konnte auch nichts genaues berich⸗ 
ten, hatte aber vom Hörenſagen gehört, daß ſich ein derarti⸗ 
ger Vorfall abgeſpielt haben ſoll, doch ſei der ſeinerzeit von 
hm 1 Burſche nicht geſchlagen worden. Damit 
war die Beweisaufnahme, die ziemlich dürftig war, geſchloſ⸗ 
fen. Während der Staatsanwalt eine Beſtrafung von 50 3l. 
forderte, erſuchte der Angeklagte um Freiſprechung. Das 
Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von 30 Zloty oder 5 Ta- 
n Gefängnis. In den beiden anderen Fällen handelte es 
um die Artikel „Im Kampf ums Recht“ und „Der Lei⸗ 
ensweg des Deutſchtüms“ die in der „Volkswille“ Ausgabe 
vom 15. Mai erſchienen. Während im erſteren zu der Min⸗ 
derheitsſchulfrage Stellung ng wird, behandelt der 
zweite die Vorgänge anläßlich der Rybniker Kommunal⸗ 
wahlen. Der ſeklagte beantragte hier Vertagung, um 
den Wahrheitsbeweis antreten zu können und ließ als Zeu⸗ 
gen die Sejmabgeordneten Kowoll. Dr. Pant, den Zeitungs: 
5 und Redakteur Auguſt Herger vorladen. 
. ie ran nahmen auf der Anklagebank gleich 
Drei Nebe lere Platz und zwar Dr. Meiſter, Przewolka und 
Dyllus. Alle drei, als Mitglieder des Verbandes deutſcher 
Redakteure in Polen, hatten gleichfalls anläßlich der Ryb⸗ 
niker Kommunalwahlen wegen der Mißhandlung des Ne: 
dakteurs Auguſt Herger an den Marſchall Pilſudski eine 
Beſchwerdeſ eingereicht, die in zwei deutſchen Blättern 
veröffentlich wurde und in der die taatsanwaltſchaft eine 
Verächtlichmachung erblickte. Nach kurzer Verhandlung, der 
vierten bereits, wurden alle Angeklagten fre'geſprochen, nach⸗ 
dem der Staatsanwalt je 100 3l. Geldſtrafe beantragt hatte. 
8 Dann folgte Jan Kuſtos, der Herausgeber des „Glos 
ornego Slonska“ der in einem Falle freigeſprochen wurde 
und drei weitere Fälle vertagen ließ. Ar 


Wieviel Deufiche leben in Polen? 

Eine genaue Statiſtit über die Zahl der Deutſchen in Polen 
ft nicht vorhanden, weil die letzte Volkszählung vom 30. Juni 
1921 das polniſch⸗oberſchleſiſche Gebiet nicht umfaßte, und gerade 
hier leben viele Deutſche. Auch die letzte Statiſtik von 1921 
in den weſtlichen Gebieten, wie Poſen und Pommerellen, hat ſeit 
der genannten Zeit eine Veränderung erfahren, weil ein Teil 
der dortigen Deutſchen ausgewandert iſt. Dort werden die ſo⸗ 
genannten Liquidationen durchgeführt, die viele Deutſche ver⸗ 
drängten. Nach einer deutſchen Quelle leben in Pommerellen 
110 000 und in Polen 220000 Deutſche, insgeſamt alſo in den 
beiden Provinzen 330 000 Deutſche. Dieſe Zahl dürfte ſo ziem⸗ 
lich zutreffend fein, weil auch das deutſche Auslandinſtitut in 
Stuttgart, die Deutſchen in den beiden Provinzen mit 300 000 
ſchätzt. In Teſchen⸗Schleſien negen genaue ſtatiſtiſche Zahlen 
vor. Hier wurden im Jahre 1921 29 000 Deutiche gezählt die 
bis heute eher eine Vermehrung, als eine Verminderung er⸗ 
fahren haben dürften. Die Zahl der Deutſchen in Poln ſch⸗ 
Oberſchleſien feſtzuſtellen, iſt keine einfache Sache nicht. Es lie⸗ 
gen Zahlen von der letzten Volkszählung im Jahre 1910 vor die 
aber für unſer Gebiet nicht mehr verläßlich ſind. Damals zählte 
das heutige Polnicch⸗Schleſiſche Gebiet 892 000 Einwohner in 
welchem 205 000 Deutſche lebten. Nun iſt ſeit diefer Zeit eine 
gewaltige Veränderungen vor ſich gegangen. Die Einwohnerzahl 
in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt um annähernd 100 000 Seelen ge⸗ 
ſtiegen und die Zahl der Deutſchen wahrſcheinlich auch. Auch 
find vor und nach der Uebernahme Oſt⸗Oberſchleſten durch Polen 
große Veränderungen vor ſich gegangen. Die deutſchen Staats⸗ 
beamten, die Intellektuellen, viele Handwerker und Kaufleute 
haben Oſt⸗Oberſchleſien verlaſſen und ſind nach Deutſchland aus⸗ 
gewandert. Dafür damen viele Polen, meiſtens aus Galizien 
nach Oberſchleſten herein. Wir find alſo auf Vermutungen an⸗ 
gewieſen. Von deutſcher Seite ſchätzt man die Zahl der Deut⸗ 
ſchen in Polziſch⸗Oberſchleſten auf 300 000, während von pol⸗ 
niſcher Seite nur 229 000 Deutſche geſchätzt werden. Von pol⸗ 
miſcher Seite wird beſonders darauf hingewieſen, daß nach der 
Uebernahme von Oberſchleſier ſich poloniſiert haben 
weshalb die Zahl der Deutſchen geringer geworden iſt. Ferner 
weiſt man auf die Schulſtatiſtit hin, die zuungunſten der Deut⸗ 
ſchen ſpricht. Das Einfachfte wäre hier die Volkszählung durch⸗ 
zuführen, die uns ein klares Bild über die nationale Zugehörig⸗ 
keit geben würde, doch wagt man von polniſcher Seite dieſen 
Verſuch nicht. Es wird alſo auf Grund der Schulſtatiſtit be⸗ 

„daß in der ganzen Wojewodſchaft Schleſten einschließlich 
Bielitz und Teſchen 257 000 Deutſche leben, die 20 Prozent der 
Gefamtbewölterung der Wojewodcchaft ausmachen. In Bielitz 
werden 65 Prozent Deutſche angegeben, in Kattowitz nur 45 
Prozent. Tallächlich find die Deutſchen in Kattowitz mehr als 
60 Prozent ſtart. Nach der polniſchen Auſſtellung beträgt die 
deutſche Bevölkerung in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 20 Pro⸗ 
zent, in Poſen 9,6 Prozent, in Pommerellen 9,37 Prozent, in 
der Lodzer Wojewadſchaft 5,6 Prozent, in Wanſchau 3 Prozent, 
in Wolhynien 2 Prozent, in Stanislau 1 Prozent und in den 

igen Wojewodſchaften weniger als 1 Prozent. Wenn wir 
die Geſamtzahl der Deutſchen in Polen mit 1 Million angeben, 
fe dürfte das nicht zu hoch gegriffen ſein. 


— 


Poiniſch⸗ Schleſien Ein 


2. Blatt des „Volkswille“ 
Todesurteil wegen Mord 


Donnerstag, den 24. November 1927 


Das eigene Kind getötet — Verſuchter Mordanſchlag gegen die Geliebte — Ob Vorbedacht 
oder Affekt — Aberwieſener Vorbedacht — Zum Tode verurkeilt 


Geſtern wurde in Kattowitz ein Todesurteil gefällt. Ein 
Gerichtshof der Strafkammer, unter Vorſitz des Gerichts⸗ 
direktors Pbdanktewich hatte über eine Mordangelegenheit 
zu verhandeln. Als Angeklagter ſtand vor Gericht der 24⸗ 
jährige Bergarbeiter Emil Wenger aus Bielſzowice. Die⸗ 
ſer junge Mann unterhielt ein Verhältnis mit einer um 
6 Jahre älteren Witwe Thekla Gulys, aus Dolne Piekary, 
welchem ein Kind entſproß. Das uneheliche Verhältnis ſollte 
nach der Geburt des Kindes, laut Verſprechen des Ange⸗ 
klagten, in eine rechtliche Ehe übergehen. Der Mann zögerte 
aber und als die Frau auf die Abſchließung der Ehe drängte, 
ſann er, ſich dieſer ihm läſtig erſcheinenden Angelegenheit zu 
entledigen. Unter dem Vorwand, eine Kirmeß in Nowa 
Wies zu beſuchen, bewog er am 14. Auguſt v. J. ſeine Ge⸗ 
liebte, mit ihm dorthin eine Fußreiſe zu unternehmen, und 
empfahl ihr, auch das Kind mitzunehmen. Auf dem Wege 
dorthin aber geb er ſeiner Geliebten vor, einen Abſtecher 
nach Borowa Wies zu machen, um ſeine dort angeblich woh⸗ 
nende Schweſter zu bejuchen. Der Weg nach Borowa Wies 
führte 1 Wald und Feld. Unweit Halemba ließen ſich 
beide am Ufer des Baches Klodnicz nieder, um zu raſten. 
Von den Anſtrengungen des Weges ermüdet und da fie un⸗ 
terwegs keine Nahrung zu ſich genommen haben, verfiel die 
Frau in einen Schlaf, während deſſen der Angeklagte ihr 
von dem Singer den Trauring aus der erſten Ehe zu ziehen 
verſuchte. Als ſie darob erwachte, entſpann ſich zwiſchen bei⸗ 
den ein Wortwechſel, während deſſen der Angeklagte ſeiner 
Geliebten mit einem unterwegs geſchnitzten dicken Holzknüp⸗ 
pel einen ſchweren Schlag auf den Hinterkopf verſetzte. Als 
die Frau nach dieſem Schlag in Ohnmacht verfiel, riß er ihr 
das Kind von der Bruſt und warf es das ſteile Ufer hinab 
in den Bach. Das Kind fand den Ertrinkungstod. Darauf 
verſetzte er ſeiner Geliebten noch einen zweiten Schlag mit 
dem Stock und warf auch ſie in den Bach hinunter. 
kalten Waſſer gewann aber de Frau das Bewußtſein wie⸗ 
der, rackerte ſich zum gegenüberliegenden Ufer hinüber und er: 
griff die Flucht. Von diesſeits des Baches warf ihr der 


Vom 


Mann noch ſchwere Steine nach, die fie verletzten. Es ge⸗ 
lang ihr doch, das Weite zu finden und entkam mit dem Leben. 
In der geſtrigen Verhandlung verſuchte der Angeklagte 
jede Tötungsabſicht zu leugnen. Er behauptete, daß zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeiner Geliebten auf dem Wege nach Borowa 
Wies ein Streit entſtanden iſt über eine angebliche Be⸗ 
ziehung ſeiner Geliebten zu einem zweiten Manne, der ihn 
derart erbitterte, daß er in höchſter Aufregung, ahne zu 
wiſſen, was er tue, den Anſchlag auf das Kind und ſeine Ge⸗ 
liebte verübte. — Ganz entigegengeſetzt ſtellte den Vorfall 
ſeine Geliebte dar, die in herzzerbrechender Weiſe, jo daß 
ſich der geſamten Zuhörerſchaft und auch des Gerichtshofes 
eine tiefe Rührung bemächtigte, den Tod ihres Kindes ſchil⸗ 
derte. Es habe überhaupt keinen Streit zwiſchen ihnen ge⸗ 
geben. Allerdings war das Zuſammenleben zwiſchen ihnen 
ein ſehr trauriges, da ſich der Mann ihres Kindes jeder 
Verpflichtung ihr und dem Kinde gegenüber entſchlug und 
wochen⸗ und monatelang nichts von ſich hören ließ. Der 
Anſchlag ſei in vollkommen überdachter Weiſe und mit kal⸗ 
tem Blute verübt worden. — Andere Zeugen, darunter An⸗ 
gehörige der Polizei, die mit der Anterſuchung nach dem 
Mordanſchlag beſchäftigt waren, ſagten ebenfalls belaſtend 
für den Angeklagten aus. Bemerkenswert iſt, daß ſämtliche 
Zeugen, die über das Vorleben des Angeklagten, der nicht 
einmal vorbeſtraft iſt, befragt waren, ihm das beſte Zeugnis 
ausſtellten, ihn als einen ſtets geruhſamen Mann von un⸗ 
zerſtörbarem Gleichgewicht des Gemütes ſchilderten, was eben 
für die Beurteilung ſeines Gemütszuſtandes während der 
Mordtat von nicht unweſentlicher Bedeutung war, weil 
das auf ſein kaltes Blut ſchließen ließ. Er 
ach den durchgeführten Beweisverfahren plädierte 
der Staatsanwalt für Anrechnung des Verbrechens als ver⸗ 
ſuchten Mord in idealem Zuſammenhange mit verübtem 
Mord und beantragte die einzig für ein ſolches Verbrechen 
feſtgeſetzte Todesſtrafe. Der Gerichtshof erkannte auch 
auf dieſe Strafe die der Angeklagte mit vollkommener Ge⸗ 
laſſenheit und Gleichgültigkeit entgegennahm. 


Fülſcher polniſcher Verſicherungsmarken vor Gericht 


Das große Schöffengericht in Beuthen verhandelte heute ge⸗ 
gen die Vertreiber der polnischen Verſicherungs⸗Falſchmarken. 
Angeklagt waren der Kaufmann Kania und der Tennislehrer 
Brigulla beide aus Beulhen, ſowie der Kellner Varczyk aus 
Kattowitz, der pelniſcher Staatsangehöriger iſt. Den Angeklagten 
wurde Betrug zur Laſt gelegt und Beſtrafung nach § 75 des 
Strafgeſetzbuches beantragt. 

Die Angeklagten waren im großen ganzen geſtändig. Bri⸗ 
gulla gab zu, die Marken, die in Verkehr gebracht worden ſind, in 
Franlfurt a. M. beſtellt zu haben und zwar 500 000 Verſicherungs⸗ 
marken zu 1,5 Zloty und 100 000 Marken zu 25 Zloty. Allerdings 
bemerkte er, daß er nicht gewußt habe, daß es ſich um polnische 
Verſicherungsmarken handelte, vielmehr der Meinung war, daß 
dieſe Marken, die von einem anderen Unbekannten in Auftrag 
gegeben worden find, als Vereinsbeitragsmarken Geltung haben. 
Kania erklärte, daß er die Marlen über die Grenze ſchaffen ließ 
und zwar durch ſeine Mittelsperſon. Auch er habe einzelne 
Marken über die Grenze gebracht und zwar nach Kattowitz, ſich 
ober ſchleunigſt wieder auf deut chen Boden begeben, da ihm die 
Annäherung der polnischen Kriminalpolizei bekannt geworden 
war. Der Aufkäufer der Marken handelte nämlich im Auftrage 
der polniſchen Kriminalpolizei. Der dritte Angeklagte, Barczyk, 
ſtellte in Abrede gewußl zu haben, daß in dem Paket, daß er 
über die Grenze geſchmuggelt hatte, ſich Verſicherungsmarten 


Die Preſſe in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
In der ſchleſtſchen Wojewodſchaft erſcheinen 105 Zeitschriften, 
einſchließlich der Amtsblätter und Sportzeitſchriften. Ven dieſen 
105 Zeitſchriften find 35 deutſche, 5 deutſch⸗polniſche (der Tex in 
beiden Landesſprachen) und 65 polniſche. Für die ſchleſt che 
Woſewodſchaft iſt das eine ganz anſehnliche Zahl von Zeitſchriften 
wenn man bedenkt, daß aus dem übrigen Polen, insbeſondere 
aus Krakau, ferner aus Deutſch⸗Obenchleſten maſſenhaft Zeitun⸗ 
gen bezogen werden. Neben dieſen 105 legalen Zeitſchriften wer⸗ 
den noch verſchiedene kommuniſtiſche Zeitſchriften verbreitet, die 
illegal erſcheinen. Von den angeführten Zeitſchriften find 12 
Tageblätter, 24 Wochenblätter und 33 Monatsblätter. Drei wei⸗ 
tere Blätter erſcheinen 14tägig und 7 Blätter zweimal im Monat. 
Die Hälfte aller Zeitſchriften erſcheinen in der Wojewodſchafts⸗ 
hauplſtadt Kattowitz, 16 weitere Zeitſchriften erſcheinen in Te⸗ 
ſchen, 14 Zeiſchriften erſcheinen in dem ſchleſiſchen Berlin, Bielitz 
und die übrigen 22 Zeitſchrften verteilen ſich auf verſchiedene Ort⸗ 
ſchaften Polniſch⸗Oberſchlſiens und Teſchen⸗Schleſien. In 
Königshütte und Rybnik erſcheinen je drei Zeitſchriften. in Niko 
lai, Tarncwitz, Siemianowtz Pleß und Myslowitz erſcheinen je 
zwei Zeitſchriften und in den Ortichaften Stotlihau, Ezechowitz, 
Soh rau, Lublinitz, Schwientochlowitz und Neudorf je ein Blatt. In 
Polniſch⸗Oberſchleſten erſcheinen alſo 73 und in Teſchen⸗Schleſien 
32 Zeitſchriften. Nachdem die ſchlchiſche Woj owodſchaft etwas über 
1 Million Einwohner zählt, entfällt annähernd auf 10 000 Ein⸗ 
wohner eine Zeitſchrift. Das iſt allerdings nicht viel, wenn man 
bedenkt. daß im weſtlichen Deutſchland bereits auf 4000 Eiwohner 
eine Zeitſchrift entfällt. Schließlich ſind auch noch die Auflagen 
der einzelnen Zeitſchriften bei uns gewöhnlich jehr beſcheiden. 


Grubenunglück auf „Redensblick“ 


Wie man erſt jetzt erfährt, ereignete ſich vor kurzem auf 
der Redensblickgrube bei Hohenlinde ein ace Unglüd, 
welches drei Bergknappen das Leben koſtete. Am fraalichen 
Tage ſtürzte auf einer Sohle in 280 Meter Tiefe eine Kohlen⸗ 
wand ein, welche die Häuer Karl Franik aus Groß⸗Piekar 
ſowie Konſtantin Gawlik und Joſef Kuczak aus Hohenlinde 
unter ſich begrub. Zwar ſetzte die Rettungsaktion ſofort 
ein, aber fie wurde auzerordentlich erſchwert, da ſich fort: 


während Einſtürze zeigten und außerdem eine Vergaſung zu 


überwinden war. Nach mehrſtündiger Arbeit wurden alle 
drei verſchütteten Knappen als Leichen geborgen und in das 
Knappſchaftslazarett nach Königshütte überführt. 


befanden; er behauptete, daß ihm Kania über dieſes Paket er⸗ 
klärt habe, es ſeien darin Sewietten verpackt. 

Die Zeugenvernehmung beſchränkte ſich auf den Kriminal⸗ 
aſſiſtent Muſchiollek aus Beuthen, da die weiteren Zeugen, die in 
Polniſch⸗Oberſchleſien wohnen zum Termin nicht erſchienen was 
ren. Der Zeuge ſchilderte den Verlauf der Verhaftung der ein⸗ 
zelnen Angeklagten und ſagte über Barczyk weiter aus, daß nach 
ihm gewordene Mitteilung durch die polniſche Kriminalpolizei 
auch dieſer, einzelne falſche Verſicherungsmarken verkaufen wollte. 

Der Staatsanwalt beantragte gegen Brigulla und Kania 
eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr ſechs Monaten und gegen 
Barczyk wegen Beihilfe vier Monate Gefängnis. 

Nach kurzer Beratung fällte das Gericht folgendes Urteil: 

Die Angeklagten Brigulla und Kania werden wegen Be⸗ 
truges zu je vier Monaten Gefängnis verurteilt, der Angeklagte 
Barczyk wegen Beihilfe zu zwei Monaten Gefängnis. In der 
Begründung führte Landesgerichtsdirektor Himmel u. a. aus, daß 
in dieſem Prozeß zunächst jede politiſche Seite abzuſtreichen war 
und nur über die Straftat verhandelt werden mußte. Auf Grund 
der Beweisaufnahme waren die beiden erſten Angeklagten der 
Täterſchaft ſchuldig, Barczyl jedoch nur der Beihilfe, jo daß nach 
dieſen Feſiſtellungen das Urteil gesprochen werden müßte. Den 
Angeklagten wurden mildernde Umſtände zugebilligt, weil dieſe 
noch nicht einſchlägig beſtraft worden ſind. 


Am Donnerstag trifft in Kattowitz der franzöſiſche Mar⸗ 


ſchall Franchet d'Esperey ein, als Gaſt des Wojewoden Gra⸗ 


zynski. Der Marſchall wird u. a. eine Reihe der wichtige 
ſten oſtoberſchleſiſchen induſtriellen Anlagen während feines 
mehrtägigen Aufenthaltes beſichtigen. 


Kaktowitz und Amgebung 


Oſtwind weht. 5 

Der Winter iſt ein ruppiger Geſelle. Kaum eingekehrt, be⸗ 
ginnt er fein ſtrenges Regiment, „zieht andre Negiſter auf“ und 
läßt zum Leide der verwöhnten Menſchen ein bißchen Oſtwind 
pfeifen. 

Vom weiten Feld her jagt er durch die niedrigen Straßen, 
pfeift um die Ecken oder raſt durch die zahlreichen Baulücken. 
Das iſt das Unangenehmſte, daß nicht die geſchloſſene Straße 
aus bietet: der Oſtwind hat überall ein ungehemmtes „Durch⸗ 

ommen“. 

Auf den Straßen ſieht es anders aus, als ſonſt im Winter! 
Wer möchte überhaupt hinaus! Den Hut ſcharf ins Geſicht ge⸗ 
zogen, um den Hals das wärmende Tuch gelegt, ſtampfen die 
Menſchen nur langſam vorwärts, gegen den Wind. Die Hände 
wärmen ſich unter dem Schutz des Handſchuhs in den dicken 
Taſchen oder find damit beschäftigt, den Hut feſtor zu halten oder 
das Taſchentuch ins Geſicht zu preſſen. Tränen, dicke Tränen 
kollern über die geröteten Backen, vom ſcharfen Oſtwind aus den 
Augen gepreßt. Und ſelbſt die Naſe will nicht ganz dicht halten. 
Brrr! Beinahe gäbe es Eiszapfen an der Naſenſpitze. Endlich 
iſt vielleicht ein ſchützender Hausflur, das Heim, die Werlſtatt 
erreicht! Man puſtet in die Hände, ſtrampelt hin und her und 
klappert ein bißchen mit den Zähnen. 

Wer jo wie ein Häufchen Unglück über das glatte Pflafter 
geht, müßte Mitleid auslöſen. Am meiſten natürlich die kleinen 
Mädchen! Ganz recht, kurze Kleider, Florſtrümpfe! Rückſicht auf 
Mode it das Zähneklappern ſchon wert. Und erſt die ganz 
kleinen Mädchen und die kleinen Jungens, die, ſo dürftig prole⸗ 
tariſch angezogen, frierend von Schaufenſter zu Schaufenſter trot⸗ 
teln, die ihre Weihnachtswünſche ſchmieden und an die bitteren 
Möglichkeiten des Erreichbaren denken, denn der Vater igt ar. 


beitslos oder verdient ſehr wenig. Wer denkt an ihr Leid! Ja, 


Börſenkurſe vom 23. 11. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warschau. , . 1 Dollar { amtlich = 8 92 2 


frei = 8932 

Berlin 100 21 — 47.— Amt. 
Saltowitz. . . 100 Amt = 213.— 21 

1 Dollar 8.92 21 

IN zi > 47.— Rmk. 


der Winter iſt ein rechter Mann, kernfeſt und auf die Dauer! 
. Wenn nur Schnee käme, fo hofft man, könnte der eiſige, ſchaurige 
DODſtwind, der durch alle Ritzen und Fugen dringt, mit feiner 
grimmigen Kälte etwas nachlaſſen. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Es wird nochmals 
auf den Vortrag von Profeſſor Dr. Brahn über das Thema „Der 
Peſſimismus, eine Quelle der Kraft“, der heute Abend 8 Uhr 
im Saale des evangeliſchen Gemeindehauses, ul. Bankowa, ſtatt⸗ 
findet, hingewieſen. Herr Profeſſor Brahn, wird in ſeinem Bor: 
trage von Schopenhauer und Richard Wagner ausgehen, als 
künſtleriſche Begleiterſcheinungen Wilhelm Buch und Wilhelm 
4 Raabe ſtreiſen, und ſchließlich an Nietzſche und Spengler aus⸗ 
1 2 einanderſetzen. wie ſich in den letzten Jahrzehnten in Deutſchland 
eeine neue Form des Peſſimismus entwickelt hat, der in ſtarkem 
0 Gegenſatz ſteht zu den erſchlaffenden Formen des indiſchen Peſſi⸗ 
mismus, wie alfo das deutſche Weſen ſich auch in dieſer Weltan⸗ 
ſchauungsform kraftvoll äußert. Karten von 0,60 bis 3 Zloty 
an der Abendkaſſe. 

Sſttzung des Vorberatungs⸗Ausſchuſſes. Auf einer weiteren 
Sitzung des Vorberatungs⸗Ausſchuſſes, welche am Freitag, den 
B. d. Mts. nachmittags um %6 Uhr im Sitzungsſaal des Stadt: 
hauses abgehalten wird, ſoll über nachſtehende Punkte beraten 
werden: Wahl der Magiſtratsmitglieder, Vornahme der Er⸗ 
Er. gänzungswahlen für den Vorberatungs-Ausſchuß, ferner für das 
5 i Kuratorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe und den Steueraus chuß, 
ſowie Wahl des Sekretärs für die kommiſſariſche Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung. Als weiterer Punkt liegt die Angelegenheit 
betreffend Nachbewilligung einer Summe in Höhe von 14000 ZI. 
wur Erhaltung der ſtädtiſchen Schulen, zur Beratung vor. Nach⸗ 
dem inzwiſchen durch die Wojewodschaft die von der Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft in Vorſchlag gebrachten Mitglieder als Stadt⸗ 
verordwete beſtätigt worden find, dürften die neuen deutſchen 
Stadtverordneten an der Sitzung des Vorberatungs⸗Ausſchuſſes 
bereits teilnehmen, um bei den Beratungen über die Vornahme 
der Wahlen zugegen zu ſein. Im Laufe der nächſten Woche ſoll 
die weite Sitzung des kommiſſariſchen Stadtparlaments einbe⸗ 
rufen werden. a 
Fahrblanänderung. Der Vertreter des direkten Wagens zwi⸗ 
8 ichen den Stationen Kattowitz Bad Jaſtrzemb bei den Perſonen⸗ 
zügen Nr. 825 — 933, Abfahrt Kattowitz 7.34, Ankunft in Bad 
Jaſt rze mb 9.48 und zurück bei den Zügen 946 — 834. Abfahrt 
Bad Jaſtrzemb 20 33, Ankunft in Kattowitz 22.53, wird vom 3. 
November ab bis auf Widerruf eingeſtellt. 
Aenderung einer Bahnhofs bezeichnung. Die Gemeinde Nos⸗ 
ein iſt an den Katlowitzer Eiſenbahndirektor herangetreten, die 
Bezeichnung Bahnhof Szopienice in Bahnhof Rosdzin umzuän⸗ 
dern, da das Bahnhofsgebäude auf Rosdziner Gebiet ſteht. 
Weitere Preiserhöhungen für Lebensmittel des täglichen Bes 
durfs. Auffallend hohe Unterſchiede weiſen die neuen Milch⸗ und 
N 7 im Vergleich zu den Preiſen der Vorwoche auf. Es 
at ſich geändert: Der Höckſtpreis für einen Liter Milch ven 
48 auf 52 Groſchen, Tafelbutter pro Pfund von 3,60 auf 4 3l., 
Landbutter von 3 auf 3,30 Zloty, Kochbutter von 2,60 auf 2.80 
Ilety. Weiterhin wurde der Höckſtpreis für Landeier pro Stück 
von 200 auf 21 und ausgewählte Landeier von 24 auf 25 Groſchen 
fleſtgeſetzt. Ermäßigt wurden die Laden⸗ und Marktverkaufs⸗ 
preiſe für Schweinefleiſch und grünen Speck, ſowohl 1. als auch 
2. Qualität und zwar um je 10 Groſchen im Vergleich zu den 
Preiſen der Vorweche. Vom houligen Mittwoch ab find die 
dbeuen Höchſtpreiſe gültig. 
Tragödie eines alten Mannes. Der 50 Jahre alte, in Za⸗ 
enze wahnhafte Julius Witkowski beging am Montag in feiner 
Wohnung Selbſtmord durch Erhängen. Witkowski ſtand voll⸗ 
tändig allein, war längere Zeit bereits arbeitslos und verfügte 
über keine Exiſtenzmittel mehr, jo daß er aus Nahrungsorgen 
zu der Tat griff. Die Leiche des alten Mannes wurde nach dem 
Aattowitzer ſtädt. Krankenhauſe geſchafft. N 
8 Einbrüche. Ein Einbruch verübt wurde in die Wohnung des 
Hüttenmeiſters Eruſt Kröner, als ſämtliche Wohnungsinſaſſen 
abweſend waren. Die noch nicht ermittelten Täter, ſahen es 
bauptſächlich auf Wäſche ab, von der fie ziemlich viel mitnahmen. 
Ein weiterer Einbruch wurde in das Konfektionsgeſchäft Alt⸗ 
mann auf der ul. Wojewodeka ausgeführt,, Hier ſtahlen fie be 
trächtliche Mengen von Garderobe. 


PA, 


Königshülte und Amger ng 
Wie ſteht es mit der Kohlenbelieferung? 


zer Bevölkerung, die Arbeitsloſen. Witwen und Waiſen beſitzen 
nicht ein Stückchen Kohle, um ſich zu erwärmen. Erkältungs⸗ 
krankheiten aller Art, find die Folgen, weil ſich unſere Behörden 
noch nicht entſchloſſen haben, die Kohlenverteilung anzuordnen. 
Wie ein Hohn klingt es, wenn im Walde der Kohle es heute 
Menſchen gibt, die frieren müſſen, während anderweitig die 

geſtapelten Kohlen auf den Halden lagern und zu Staub wer⸗ 
den, anſtatt ſie unter die Armen und Bedürftigen zu verteilen. 
Vielleicht begründet man dieſes auch mit der göttlichen Welt⸗ 
ordnung. Hoffentlich genügen die paar Zeilen, um das bis heute 
Unberlaſſene ſchnellſtens nachzuholen, bevor ſchlimmere 
Folgen eintreten. Oder will man bis zum Frühlingsanfang mit 
der Verſorhung warten? 


Wohnungsummeldungen. Der Magiſtrat macht bekannt, daß 
s Sinne des Artikels 73 und 78 der Beſtimmungen über die 
Militärdienſtpflicht vom 23. Mai 1926 (Dez. U. N. Nr. 61) alle 
militärpflichtigen Männer und Reſerviſten verpflichtet find, jede 
Wohnungsveränderung beim Meldeamt bekanntzugeben. Der 
Magiſtrat fordert alle Militärdienſtpflichtigen und Reſerviſten, 
welche diefer Anordnung nech nicht nachgekommen find, auf, dieſes 
bald im Militärbüro des Rathauſes, Zimmer 34, in den Dienit- 
ſtunden zu tun. Die Säumigen werden im Sinne des Artikels 
und 108 der Militärdienſtvorſchriften ſtrafrechtlich verfolgt. 
Verlängerte Verkaufszeiten. Auf Grund des § 139 der Ge⸗ 
Werbeordnung und des § 9 des Miniiteriaferlaffes des Reiches 
„ für die wirtſchaftliche Demobil machung vom 18 
März 1919 mit Einverſtändnis des Demebilmachungs or miſſars 
dom 8. Dezember 1926 (K. D. 751/75), können ausnahmsweiſe die 
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Streng hat der Winter eingeſetzt und ein großer Teil unſe⸗ 
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Die hieſigen Sozialgeſetze find nicht nur für unſere Kapitali⸗ 


ſten ſehr beſchwerlich, gegen welche fie ununterbrochen Sturm | das Demob lmachungsgeſetz zu ſprechen und ſagt, daß das Geſetz 


laufen, ſie laſſen aber 
und insbeſondere die Agrarier nicht ruhig ſchlafen. 
dieſe Geſetze nur auf ein winziges Gebiet in Polen, auf Oſt⸗ 
Obe rſchleſien beſchränkt, aber fie wirken anſteckend und daher die 
Empörung. Einen langen Artikel widmet unſeren Sozialgeſetzen 
das Organ der galiziſchen Schlachta der „Czas“ in Krakau an⸗ 
läßlich der letzten Lehnbewegungen in Polniſch⸗Oberſchleſien und 
dem Dombrowaer Gebiet. Wie iſt das nur möglich — frägt der 


die Kapitaliſten in dem übrigen Polen 


Gegen die ſchleſſchen 30zialgeſetze 


Zwar find | Armee und der Ueberführung der Betriebe von der Kriegs⸗ 


Nach langer Unterſuchung kommt der Krakauer „Czas“ auf 


Bei der Auflöſung der großen 
in 
die Friedensproduktion mag dieſes Geſetz am Platze geweſer 
fein, aber nicht mehr heute. Das Blatt bezeichnet das Demos 
bilmachungsgeſetz als dem gegenwärtigen Geiſte wiederſprechend 
das auf Schritt und Tritt die ſchleſiche Induſtrie behindere und i 
der Unifikation der ſchleſiiſchen Induſtrie mit Polen im Wege 
ſtehe. Das ſchlachtzizemorgan hat ſchon Recht, wenn es jagt, daß 

das Geſetz einer Umifikation, die die oberſchleſiſche Arbeiterſchaft 


ſchon längſt überholt wurde. 


„Czas“ — daß in Oberſchleſtien durch einen einfachen Schieds⸗ von allen Eroberungen berauben würde, im Wege ſtehe. Unſere 


ſpruch einer Kommiſſion oder eine Entſcheidung des Arbeits⸗ 
miniſters der Schwerinduſtrie, ohne weiteres eine Lohnerhöhung 
aufgehalſt werden kann, obwohl die Produktion eine Lohner⸗ 


Gewerſſchaftsführer haben eine ſolche „An fizierung“ voraus 
gesehen und daher die Arbeitereroberungen in der Genfer Kon⸗ 
ſention verankert. Dadurch wurden die bereits eroberten Ar⸗ 


höhung nicht geſtattet und die Arbeitsgeber einſtimmig eine beiterrechte des ſchleſiſchen Arbeiters für 15 Jahre garantiert. 


ſolche ablehnen. Wie ganz anders wird 101 
Gornicza vorgegangen. Dort iſt keine Schlichtungskommiſſion 
und die Regierung beſchränkt ſich lediglich auf die Vermittelungs⸗ 
rolle. Dort kann niemand den Arbeitsgebern gegen ihren 
Willen eine Lohnerhöhung auferlegen. Daher ſind auch in 
Dombrowa die Löhne und die Arbeitszeit den Verhältniſſen beſſer 
angepaßt. Die ſchleſiſche Schwerinduſtrie arbeitet unter ſchwie⸗ 
rigeren Verhältniſſen, muß höhere Löhne zahlen bei einer kür⸗ 
zeren Arbeitszeit. So jammern die galiz ſchen Agrarier in 
ihrem Krakauer Hauptorgan. Trotz der höheren Löhne der ſchle⸗ 
ſiſchen Bergarbeiter im Vergleich zu dem Dombrowaer Gebiet, 
lebt doch das ſchleſiſche Induſtrievolk direkt jämmerlich, aller⸗ 
dings lebt unſer Kumpel vielleicht etwas beſſer als die galigiſchen 
Sachſengänger, die beim trockenen Brot und fingergroßen 
Speck täglich 14 Stunden arbeiten können. U 
Kumpel iſt aber in ganz anderen Verhältniſſen aufgewachſen und 
es läßt ſich beim „beſten Willen“ nichts mehr aus ihm aus⸗ 
preſſen. 5 


Donnerstag, den 1. Dezember, 
Dennerstag den 22. Dezember 
und Freitag, den 23. Dezember. 


Vom Roten Kreuz. Keſtenloſe Rote Kreuz⸗ Tuberkuloſe⸗ 
Fürſorge⸗ und Beratungsſtellen befinden ſich in Königshütte an 
der ulica Wandy 68 (Charlottenſtraße), Sprechſtunden täglich von 
810 Uhr, (Leitung Dr. Spyra), in Bismarchhütte an der ulica 
Spitalna im Revier Sprechſtunden jeden Donnerstag von 12—1 
Uhr (Leitung Dr. Mierſonski), in Schad entochlowitz im Landrats- 
amt Sprechſtunden täglich von 8—10, (Leitung Dr. Heſſek), in 
Ruda ulica Koscielna im ſtädtiſchen Krankenhauſe, Sprechſtun⸗ 
den jeden Mittwoch ven 1—2 Uhr (Leitung Dr. Dreks). 

Keine Annahme von Arbeitskräften. Wie das Poſtamt 
Königshütte bekannt macht, find alle Geſuche um Anſtellung und 
Beſchäftigung im Poſt⸗ und Telegraphenamt zwecklos, da bis auf 
weiteres in beiden Aemtern der Bedarf gedeckt iſt. 

Vom Straßenbau. r j 
die nach Beuthen und Kattowitz führen, ſellen im nächſten Früh⸗ 
jahr ganz ausgebaut werden. Die Koſten werden etwa eine 
Million Zloty betragen. Die Pflaſterung der ulica Bytomeka 
(Beuthenerſtraße) ſoll bis zur ee bei Hehenlinde. die 
der ulica Katewicka (Kattowitzerſtraße) bis zum Kosciuszkopark 
durchgeführt werden. Die benötigte Anleihe ſoll zu Inveſtierungs⸗ 
zwecken aufgenommen werden, um die beiden Hauplſtraßen in ei⸗ 
nen ordnungsmäß'gen Zuſtand zu bringen. 

Straßenſperre N f r 
der Polizeidirektion Königshütte, bleibt die ulica Krakuſa 
(Schlach hofſtraße), aus Sicherheitsg:ünden an den beiden Marlt⸗ 
tagen in der Zeit ven 5—15 Uhr für den Wagenverkehr geſperrt. 
Eine Ausnahme bildet nur die Zufahrt nach dem ſtãdtiſchen 
Schlachthof und dem Marktplatz ſellſt. Alle Uebertretungen wer⸗ 
den zur Anzeige gebracht und beſtraft. 5 


Tarnowitz und Umgebung 


Kein Aufruhr im Tarnowitzer Gefängnis. i 
tete, daß im Tarnowitzer Gefängnis eine Meuterei ausgebrochen 
iſt, jedoch behauptete es die „Polsta Zachcdnia“. Das iſt wohl 
der beſte Beweis, daß im Tarnewitzer Gefängnis tat ächlich et⸗ 
was vorgekommen ſein muß. Das Juſt zminiſterium teilt mit, 
daß am 1. November früh um 6 Uhr als die Zellen aufgeräumt 
werden follien, ſtürzte der Unterſuchurgsgefangene Piglo auf den 
Auſſeher den er mit Hilfe von zwei Kalfaktoren entwaffnete, ihm 
die Schlüſſel abnahm und ihn in ſeine Zelle einſperrte. Dann 


am Mittoch den 30. November 
Mittowch, den 21. Dezember, 


wurden die Zellen aufgemacht und weitere drei Gefangene befreit. Vermögen zuſamme 
Die Gefangenen übersetzten die Mauer und brannten durch. Haufe 


Kurz nach dieſem Verfall wurden die Wachen alarmiert und es 
gelang drei von den Entwichenen, darunter Piglo noch an dem⸗ 
ſelben Tage einzuholen. Drei weitere Gefangene werden geſucht. 
Es iſt alſo nur ein kleiner Aufruhr. Ueber das Tarnowitzer Ge⸗ 
fängnis hört man ſchon ſeit langem Klagen. Gerade die Be- 
handlung der Gefangenen ſell manches zu wünſchen übrig laſſen 
Selbſt vom Gerichtsgebäude kann man beobachten, wie die Ges 
fangenen vor dem Kerker von weitem ehrfurchtsv ell die Mützen 
abnehmen, als wenn das ein heiligtum wäre. Wem ſoll eine 


ſolche Awezdnung nützlich ein das wird kaum jemand willen und Mar K der. um in den Beſitz der Deputatkohle zu kommen, 


darüber Aufklärung geben können. Ver ſchwindel doch das Indi⸗ 
viduelle des Gefamdenen hinter der Zellennummer gang und gar 
und man ſollte doch die Unglücklichen in der Nähe des Kerkers 
nicht ven an Bay 9 25 RR 
riſetzung der Hausſuchungen in Tarnowitz. Die Haus: 
en in Tarnowitz werden gegen verſch'edene Mitglie⸗ 
der des Sterbekaſſenvereins der angeblich mit den Krieger⸗ 
nereinsorganiſationen in Deutſch⸗Oberſchleſien in Verbin⸗ 
dung ſteken joll, fortgeſetzt. Die Anterſochungen beim 
Markſcheider Schywi und gräfl. Sekretär Ackermann waren 


ehenio erfolglos wie die vorangegangenen Unterſuchungen Koßle und der Deputatkonle für ßch in Anſopruch genommen 


beim Magiſtratsſekretär Mittmann Lediglich ein paar alte 
Akten konnten beſchlagnahmt werden. 


Pleß und Umgebung 


Nikolai. (Aus dem d M V! Am Sonntag fand die 
fällige Mitgliederverſammlung des Deut chen Metallarbei⸗ 
terverbandes ſtatt. Koll. Kraſſon eröffnete die elbe und ger 
die Tagesordnung bekannt. Nachdem man das Protokoll der 
letzten Verſammlung verleſen hat, welches auch angenommen 
wurde, erteilte Koll. Kraſſon dem Re erenten Koll, Gewerk⸗ 
as ier be Dittmer das Wort zu jenem Referat Redner 


prach über das neue Sog.alperfuiketungegeich und erläuterte | 0 Mark Grtnitraf> 


eingehend ſämtliche Paragraphen der neuen Sozialgeſetzge⸗ 


laufsſtellen bis 8 Uhr abends offengehalten werden und zwar | bung. In der darauffolgenden Diskuſſion, die eine ſehr ſtür⸗ 


7 3 ya 
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in Dombrowa und wir wollen hoffen, 


Stück noch 10 Jahre gedulden müſſen, weil die Genfer Konvention, 


Under ſchleſiſche] die dieſes Geſetz den ſchleſiſchen Arbeitern garantiert, noch 10 
Jahre läuft Bis dahin werden hoffentlich die polniſchen Arber 
ter den Agrariern, ſoviel Vernunft beigebracht haben, daß fie 
über das Arbeiterſchutzgeſetz anders denken werden. 


Die Königshütter Hauptverkehrsſtraßen. ſpäter auf den 28. September und nun endlich noch einmal auf 


an den Markttagen. Nach einer Anordnung Kre's Turek, eingedrungen und haben die Beiden meuchlings er⸗ 


Nie mand behaup⸗ Schlafſtube ermordet auf. Beide hatten klaffende Wunden am 


daß in dieſer Zeit die Arbeiter in Polen 
ſoviel oelernt und auf dem Sezialrebiete errungen haben, daß 
die Untfirterumg auf dem Sozialgeb'ete nicht allzu große Opfer 

von unſerer ſchleſiſchen Arbeiterſchaft erfordern wird. 

Das Demobilmachungsgeſetz iſt un eren volniſchen Agrariern 
umſomehr verhaßt, als es ein Produkt der Soz'al revolution iſt 
Daher ſagt das Blatt, daß die Regierung trachten muß. 
ganze Kohlenrevier hinſichtlich des Sozialg ſetzes gleizuſtellen 
Da aber nicht gut möglich ift, das „Kriegsgeſctz“, 9 Jahre mach 
dem Kriege auf Dombrowa und Chrzanow auszudehnen. ſo 
bleibt, nach dem „Czas“ nur eins übrig und zwar die Abſchaffung 
des Demobilmachungsgeſetzes in Oberſchleſien, das ja ohnehin 
ein Produkt der Sozialrevolution iſt. Die Agrarier werden ſich 


miſche war, wurde ein Beſchluß gefaßt, eine Reſolution an 

die maßgebende Inſtanz zu ſenden. in der geſagt wird, daß 

man fi mit einer verſchlechternden Sozialverbecherung nicht 

einverſtanden erklärt. Nun ſchritt man zu Punkt Anträge 

und Verſchiedenes und man ſtellte verſchiedene Anfragen an 
Koll. Dittmer, die derſelbs zur Zufriedenheit der Kollegen 

beantwortete. Nachdem die Tagesordnung erſchöpft war, 

ſchloß Koll. Kraſſon nach einer 2% Jtündigen Dauer die Ver⸗ 

5 mit dem Wunſche, noch mehr Klaſſenkämpfer zu 

werben. 


1 
Rub nik und Umgebung 
Gemeindewahlen in Gtraltowitz. Die Gemeindewahlen vom 
14. Nevember 1926 in Giraltowitz wurden für ungültig erklärt 
und. auf den 8. Mai 1927 verlegt. Man verſchob den Termin 


den 7. November. 


Republik Polen 


Lodz. (Furchtbarer Doppelmord.) In einer der 
letzten Nächte waren bisher unermittelte Mörder in das einſam 
gelegene Haus der beiden Eheleute Kliſiak im Dorfe Pordzew, 


mordet. Die Mörder müſſen mit den Wohnungsverhältniſſen 
vertraut geweſen fein, und auch gewußt haben, daß die beiden 
Eheleute niemand weiter bei ſich haben. Das Haus ſteht etwa 
einen halben Kilometer von den anderen Häuſern der Ortſchaft 
entfernt, jo daß etwaige Hilferufe nicht gehört werden können. 
Fuhrleute, die an einem der letzten Tage an dem Hauſe vorbei⸗ 
damen, bemerkten auf dem Schnee friſche Blutſpuren. Sie ver⸗ 
ſuchten in das Haus einzudringen, fanden jedoch die Türen ver⸗ 
ſchloſſen, dagegen ein Fenſter nur angelehnt. Als die Polizei 
die Tür zum Hauſe erbrach, fand man die beiden Eheleute in der 


Kopfe und am Körper. Die Wunden müſſen mit einer Axt bei⸗ 
gebracht worden ſein. Die Polizei nimmt an, daß es ſich hier um 
dieſelben Banditen wie bei der Familie Klemm handelt, weil 
auch dort dieſelben Wunden feſteſtellt wurden. In jedem Full 
glaubt die Polizei es nur mit einzelnen Tätern zu tun zu haben, 
die durch irgendwelche Zufälle auskundſchaften. wo bei den Bau⸗ 
ern viel Geld vorhanden iſt. Das Ehepaar Kliſiak war bereits 
ſeit Jahrzehnten in Pordzew anfällig und hatte fi ein größeres 
ngeſpart, welches Geld jedoch dauernd im 
behalten wurde. 


Deukſch-Oberſchleſien 


Beuthen. (Keine Kohlenbücher verkaufen.) 
Der Grubenßäuer Max K. war in Geldſchwieriakeiten gera⸗ 
ten und batte ſein zur Empfonanalme berechtigtes Koblen⸗ 
buch für 8 Mark dem Steinſetzer Peter N. verkauft. Der 
niche Erwerber des Koenbuches war der Kobfentändler 


an 
7% 


es handelte ſich um 20 Zentner. in demſeſden Fälichungen 
vornalm und es dann für 7 Mark an die Kohlen“ ändlerin 
Nekal'e M weiterverkaufte. Die Kos davon war, dab K. 
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und die anderen drei Ge⸗ 
narncen wesen Beihilfe dazu unter Au tſaae goſtellt wurden 
und ſich außerdem noch in der Verbandſung. die am D’ense 
ag vor dem erweiterten Schöffengericht in Beuthen ſtatt⸗ 
fand. wegen Betruges bezw. Beihilfe zum Betrug zu ver⸗ 
antworten hatten. Der Betrug wurde darin erblickt. daß die 

ngeklagten den Unlerſchied zwiſchen dem Tagespreis der 


Ratten.. Der Apgekſagte K. der d'e falchen Eintragangen in 
dem Koblenbuch vorgenommen und ſich dadurch der mit 
Zuchthaus bedrohten ſchweren Urkundenfälſchung chuldig ge⸗ 
mach: batte, wurde unter Zubill'aung mildernder Unſtände 
zu nier Monaten Gefzngnis verurteilt. Er ſoll aber nach 
Verküßund von zwei Monaten für de Neititrafe eine drei⸗ 
jäßrige Bewäbrunas't'ſt erßolten Den anderen Angeflag⸗ 
ten konnte eine Beilülfe zu der ſchweren Urfundenſäſſchnng 
nichl nachgeweſon werden. Dafür wurden aber N und K. 
weil ſie die Gruben verwaltung um den Unterſchied zwiſchen 
der Dermtattobſe und der zum Tageepreis abgegebenen 
Koßle geſchädiat batten wegen Betruges ßew Beihilfe 
dazu verurteitt. und zwar N en 50 Mark Geldſtrafe. K. zu 
Frau M. wurde wegen mender 
Beweiſe freigeſprochen. % 


* 


gerbſtwandern 


Wandre durch den ſtillen, herben Morgen ins Freie, Trüh- 
zeitig, wenn in der Luft noch die Nebel wallen und um dich 
herum alles erwacht! Laß alles daheim, nur ein tüchtiger Stock 
und einige Stullen im Rückſack ſollen deine Begleiter ſein. 

Und dann ſinge ein Lied, gang leiſe für dich allein. und lenke 
deine Schritte dem dunklen Walde zul Oder ſchweige und denke 
an den Semmermorgen, wo ihr mit der geſamten Gruppe dieſen 
Weg gewandert ſeid, ſcherzend, ſingend und frohen Muts! 

Sieh wie die Sonne auffteigt, wie fie golden die Nebel durch 
dringt und dann alles um dich herum mit ihren leuchtenden, 
lebenerweckenden Fluten übergießt! Das Laub raſchelt unter 
deinen Füßen. Es grüßen dich die Herbſtblumen, die trotzig und 
lebensfroh der Allmutter Sonne entgegenrecken. Denn jeder Halm. 
jedes Pflanzenblatt ſtrebt der Sonne zu, um ſich zu erhalten; es 
wird bleich und krank, wenn das helle Licht ihm mangelt. Uns 
Menſchen geht es genau fo, wenn wir die Sonne, die Sende rin 
aller Kraft, meiden. Darum dieſes Sehnen nach dem Wandern, 
dieſes Wohlbehagen nach einem ausgeführten Ausflug. 

Und fei nicht traurig! Der Herbſt iſt der Vorbote eines 
neuen Frühlings. Im Herbst beginnt die Natur die Kräfte zu 
ſammeln, um im nächſten Jahr von neuem aufbauen zu können. 
Ohne Herbst wäre auch kein Frühling möglich. Achte auch auf 
die Harmonie der jatten, kräftigen Farben, nichts Verſchwom⸗ 
menes wirſt Du finden, aßßes iſt herb und klar. 

Deine Bruſt weitet beim Marchieren; wenn dein Blick 
trüb war, wird er ſich aufhellen, läßt Du Dir die herbſtlich 
ale Luft um die Stirn wehen. Du fühlſt Dich frei und un⸗ 

ezwungen. 

Drum greife an einem Herbſtmorgen frühzeitig zum Wander⸗ 
ſtab, laß den Lärm der Stadt hinter Dir, und wandre mit effe⸗ 
nen Sinnen hinaus in die Stille des nebelnden Morgens! 

„Frei Heil!“ N. D. 


Sozialiſtiſche Jugendbewegung in Norwegen 
Die norwegiſche Arbeiterbewegung bildete bis 1921 eine or · 
ganiſatoriſche Einheit. In der Jugendbewegung hatte ſich aber 
ſchon vor 1910 eine fraktionelle Gruppierung herausgebildet. In 
Verbindung mit einer wachsenden oppoſitionellen Gruppe im Ge⸗ 
werbſchaftsbund gewannen ſpäter die führenden Genoſſen der 
Jugendbewegung einen tet 


Die wichtigſte Frage war aber die Entſcheidung Über den 
Anteil der Vertreter des ſozlaliſtiſchen Jugendverbandes an der 
täglichen Leitung des neuen Jugendverbandes, denn hier mußte 
es ſich zeigen, ob den Grundanſichten des ſczialiſtiſchen Verbandes 
ein Einfluß in der neuen Organiſation geſichert wax. der 
dem Stärkeverhältniſſe entſprach. Man war darauf vorbereitet 
daß auch in dieſer Hinſicht eine Diktatur der Mehrheit ausgeüb! 
werden ſollte. Die dem 5 vorangehende Tagung der 
Vertreter des ſozialiſtiſ Verbandes hatte daher einſtimmig 
als abſolute Vorausſetzung der Vereinigung feſtgeſtellt, daß einer 
ihrer Vertreter als Angeſtellter in die Leitun gewählt wird. 
andernfalls würde man ſich der Einigung entziehen und ſich der 
Tätigbeit in der Partei widmen. Der ongreß beſchloß, 


zwei Vertreter der Linkskemmuniſten anguftellen. Zu erreichen 
war nur, daß zugeſagt wurde, daß ein Vertreter des SJ. ange⸗ 


Die ſchleſiſchen Weber . 


Im düftern Auge keine Träne, 3 

fie ſiten am Webſtuhl und fleiſchen die Zähne: 

„Deutſchland, wir weben dein Leichentuch, 

wir weben hinein den dreifachen Fluch — 
Wir weben, wir weben! 


Ein Fluch dem Gotte, zu dem wir gebeten 

in Winterskälte und Hungersnöten; 

wir haben is gehofft und geharrt, 

er hat uns geäfft und gefoppt und genarrt — 
Wir weben, wir weben! 


Ein Fluch dem König, dem König der Reichen, 
den un’er Elend nicht konnte erweichen, 
der den letzten Greſchen von uns erpreßt 
und uns wie Hunde erſchießen läßt — 

Wir weben, wir weben! 


Ein Fluch dem falſchen Vaterlande, 
wo nur ihen Schmach und Schande, 
wo jede me früh geknickt, 


wo Fäulnis und Moder den Wurm erquickt — 
Wir weben, wir weben! 


Das Schiffchen fliegt, der Webſtuhl kracht. 
wir weben emſtg Tag und Nacht — 
Altdeutſchland, wir weben dein Leichentuch, 
wir weben hinein den dreifachen Fluch. 
Wir weben, und weben!“ 
Heinrich Heine. 


muniſtiſchen Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei aus und bil⸗ 
deten eine beſondere Kommuniſtiſche Partei als norwegiſche Sek⸗ 
tion der kommuniſtiſchen Internationale. Die Wahlen im Okto⸗ 
ber 1924 zeigen die Stä Itniſſe, fie brachten der alten 
Kommuniſtiſchen Partei 179 000 Stimmen, während die Mos⸗ 


kauer Kommuniſten 59 000 erhielten. Der Organiſationsapparat 


der Jugendbewegung wurde von der neuen Organiſatien erobert, 
und die größere Partei mußte ihre Jugendorganiſation neu auf⸗ 
bauen. Es ift ſymptomatiſch für die damalige Einstellung dieſer 
Partei, daß ihre Jugendorganiſation den Namen „Linkskommu⸗ 
niſbiſche Jugend“ wählte. ö 

In der Politil der „Linkskommuniſtiſchen Partei“ zeigte ſich 
ſeildem eine ſtete Annäherung an die Politik der norwegiſchen 
Sohialdemokratiſchen Arbeiterpartei. Am 30. Januar dieſes 


Jahres wurde die organifatoriiche Vereinigung der beiden Par. 


teilen außerhalb der Internationale durch einen Einigungskengreß 
beſtätigt. Es beſtehen al'o jetzt in Norwegen die „Norwegiſche 
Arbeiterpartei“ das iſt die vereinigte Arbeiterpartei — und 
die „Kommuniſtiſche Partei“. 1922 wurde die Jugendorganiſa⸗ 
tion der Sczialdemokratiſchen Partei völlig neu gegründet Diele 
Organiſation, die jetzt 5000 Mitglieder zählen dilrfte, ſollte nach 
Beſchluß des Einigungskongreſſes bis Mai dieſes Jahres mit der 
„Linkskommuniſtiſchen Jugend“ vereinigt werden. Sie war 
außerdem aufgefordert worden, aus der Sogialiſtiſchen Jugend⸗ 
internationale ausgutreten. 

Der Jugendkongreß wurde auf den 24. April einberufen. Es 
waren angemeldet 159 Vertreter der „Linkskommuniſtiſchen Ju⸗ 
gend“ und 122 Vertreter des „Sozialiſtiſchen Jugend⸗Verbandes 
Norwegens“. Bis auf einzelne Punkte hatte das Verhandlungs⸗ 
kemitee der beiden Verbände ſich geeinigt. Die haupfſächlichen 
Gegenſätze bezogen ſich auf die Verwaltung des künftigen ver⸗ 
einigten Verbandes, den Namen der Zeitung und die internatio⸗ 
nalen Beziehungen. Außerdem beſtand bei den Vertretern der 
„Linkskommuniſtiſchen Jugend“ noch die fraktionelle Einſtellung 
der alten Jugendbewegung der Partei gegenüber. Sie kam 
auch während der Verhandlungen zum Ausdruck; vor allem wollte 
man ſich die Möglichkeit eſfen halten, gegen einen Anſchluß des 
Gewerkſchaftsbundes an Amſterdam. Die Gewerlſchaften find bei 
uns eng mit der Partei verbunden. Der Vorſitzende des Bundes 
ſizt als ſolcher im Vorſtand der Partei. In den Richtlinien 
über das Verhältnis der Partei zum Gewerkſchaftsbund ſteht 
aber: „Die Partei erkennt die Souveränität der Gewerkſchaften 
auf ihrem Gebiete an, auch in bezug auf die internationalen 
Organiſationsverhältniſſe der Gewerfihaften und des Bundes“ 
Die Vertreter der „Linkskommuniſtiſchen Jugend“ wellten ver⸗ 
meiden, die Richtlinien der Partei zu unteiſchreiben. Man hat 
ſich aber auf folgenden Beſchluß geeinigt: „Die vereinigte Zur 
gendorganiſation arbeitet im Anſchluß an die norwegiſche Ar⸗ 
beiterpartei — die . ee Arbeiterpartei — und billigt ihre 
prinzipielle Grundanſchguung“. | 

Alle Abstimmungen im Jugendkongreß nefhahen fraktions⸗ 
weiſe. Die linkskemmuniſtiſche Jugend, die die Mehrheit bildete. 
übte dabei eine wahre Diktatur aus, Der Name der Zeitung 
des künftigen Verbandes wurde nach ihrem Vorſchlag beſchloſſen. 
obgleich von den Vertretern des ſozialiſtiſchen Verbandes her⸗ 
vorgehoben wurde, daß dieſer Name ſich gerade jetzt nicht für ein 
Werbeblatt eignet. Die Linlskemmuniſten diktierten dem Kon⸗ 
greß einen Beschluß, der nicht nur organiſatoriſche Zufammen⸗ 
arbeit mit Jugendverbänden anderer Länder verbietet, ſondern 
euch den einzelnen Mitgliedern der Jugendbewegung die Tells 
nahme an Veranſtaltungen ausländ'ſcher Jugendverbände ohne 


N die Zuſtimmung des Zentralausſchuſſes untersagt 


ſtellt wird, „wenn die finanzielle Lage der Organiſatlon es ge⸗ 


ftattet“, Die Vertreter der ſogialiſtiſchen Jugend verließen 
daraufhin den Kongreß. Der Vorſitzende der Partei, der Ge⸗ 
neralfefretär und der Redakteur des Hauptorgans der Partei 


ſuchten fie dann auf und versprachen nach einer Verhandlung, 
die ölonomiſche Garantie für die Anſtellung zu ſchaffen. —— 
anzufehen, 


war die Vorausſetzung für die Einigung als acjider 
pen kamen und 


die beiden Gruppen wieder zuſammen die Einigungs⸗ 
verhandlungen wurden zu Ende gebracht. 

Es beſteht alſo jetzt in Norwegen dieſe rganiſation 
— Arbeidernes Ungdomfylking“ —, die alb der Inter⸗ 
nationale ſteht und 10 000—12 000 Mitglieder zählt. Die Sektion 
der Kommuniſtiſchen Jugend⸗Internationale iſt ganz unbe⸗ 
deutend 

Die Umſtände, unter denen die Einigung vollzogen wurde, 
waren wenig ermutigend. Es iſt aber eine ſuhibare ammen⸗ 


arbeit mit der Partei erſichtlich und zu hoffen, daß die Führer 
der neuen Organiſation ſich auf die eigentlichen Aufgaben einer 
proletariſchen Jugendorganiſation beſinnen werden. 

Bioxne Fryland Nielſen. 


Was Mädchen leiden 
\ Von Anna Siemfen, 


0 ſie vollkommen allein gelaſſen, 
ohne Hilfe, Aufklärung und Schutz. Ja, die ge ſellſchaftliche 
Heuchelei verbaut ihnen noch alle Wege, auf denen ſie ſelbſt 
fh helfen könnten. Fontane, der ein kewervativer und völlig 
un revolutionärer Mann war und alle Mttlichen Fragen ſehr 
ernſt nahm, erklärte geradezu, auch der muffigſte Moraliſt werde 
es keinem Mädchen verargen, das wie Gretchen feiner Liebe 
folge, vorausgeſetzt, daß fie die geſellſchaftlichen Konfequenzen, 
„die ja manchmal harte ſind“, auf ſich nehme. Wären wir io 
weit! Aber in Wirklichleit ſpielt auch heute bei Eltern und 
Freunden eigentlich nur der eine Geſichtspunkt eine Rolle: Wie 
vermeiden wir Skandal? Was aus dem Mädchen wird, iſt dem⸗ 
gegenüber gleichgültig. Und die Verwilſtungen, die hier im Ver⸗ 
borgenen vor ſich gehen, werden von keiner Statistik und keiner 
Erhebung erfaßt. 


Für gewöhnlich werden unſere jungen Proletarierinnen für 
beſonders gehe gehalten. Sie ſind es — ihre wiriſchaft⸗ 
liche Lage. Aber die „ungen Damen“ der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft And es durch die unerhörte Heuchelei ihrer Umgebung. Die 
einzigen, die über dieſen Punkt vielleicht etwas Zuverläſſiges 
jagen könnten, find die Aerzte, denen die Schwelgepflicht den 
Mund ſchließt. Aber ſchon wir Lehrer erhalten eft erſchreckende 
Einblicke in das, was Schulmädel — anſcheinende Kinder — 
durchmachen mülſſen, und vor allem über das völlige Verſagen der 
Eltern, welche die Nöte ihrer Kinder nicht ſe en wollen und oft 
gegen beſſeres Wiſſen tun, als ſei alles in Ordnung. 


2 


Jugend- Beilage 


| 
| 


nicht vollenden konnten. Unſer Stelg muß es fein, 5 
uns die Partei, die ſozialdemokratiſche, bitter notwendig braucht. 
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Ich greife aus vielen Fällen meiner Erfahrung einen here 
der beionders klar, aber gar nicht ungewöhnlich lag. 
In der Schule eines anderen Ortes hatte ein sexuell anor- 
maler Lehrer mit einer Reihe von Schülerinnen ſich vergangen. 
Die Sache wurde gerichtsnetoriſch. Eines dieſer Kinder, ein 
friſches, hübſches und lebendiges Ding, das auf unſere Schule 
gekommen war, erzählte mir in höchſter Angſt und unter dem 
Siegel völliger Verſchwiegenheit, was mit ihr geſchehen war. 
Sie war infolge der frühen geſchlechtlichen Erregung, des ſteten 
Wechſels von Unterdrücung und heimlicher Befriedigung ihret 
Triebe ſchwer pathologiſch geworden, gehörte unbedingt in ämt⸗ 
liche Behandlung und in ganz andere Umgebung und Tätigkeit. 
Ich bat die Mutter zu mir und ſuchte ihr, ſoweit ich das durfte 
dem Kinde gegenüber, das ſich mir anvertraut hatte, die Sachle 
klarzumachen. Sie verſtand mich ſehr wehl, aber ſie wollte mi 
verftehen. Sie wollte keinen Skandal, und, nachdem ihre Tochter 
erfolgreich vor Gericht gelogen hatte, ſollte ſie dieſe Lügen im 
Leben fortſetzen. Daß das Kind krank war? Wie gleichgültig 
gegenüber dem Reden der Bekannten! > 
All mein Zureden blieb ergebnisles. Und als ich dann mit 
dem Mädchen ſprach und fie bat, um ihrer ſelkſt willen mit den 
Eltern offen zu ſein, da gab ſie mir zur Antwort: „Was hilft es 
denn? Mama will ja, daß ich lüge. Da bleibt mir doch nichts 
anderes übrig.“ 3 
„Mama will ja, daß ich lüge.“ Das erfahren Tauſende ums 
ſer bürgerlichen jungen Mädchen. Und dieſe Lügen vergifien ibr 
Leben, ihre Ehen und ſchließlich unſere ganze Geſellſchaft. And 
deshalb glaube ich, daß dieſe Mädchen mehr als alle anderen ge⸗ 
fähndet fin durch unſere Heuchelei und Verantwortungsloſigkeit. 
3. 
Die junge Proletarierin iſt nicht fo ſehr wie das bürgerliche 
junge Mädchen gefährdet durch die geſellſchaftliche Heuchelei, um 
ſe mehr aber durch ihre Lage, die ſie fortwährend männlichen 
Münſchen ausſetzt, oft genug fie gänzlich männlicher Gewiſſen⸗ 
loſigkeit preisgibt. ER 
Es gibt hier nur eine Hilfe: völlige Aufrichtigkeit, die das 
Mädchen ausrüſtet mit dem Wiſſen von ihrer Lage, ihr die Ge⸗ 
fahren und ebenſo die Mittel ſich zu behaupten und zu bewahren 
zeigt, und dann die Möglichkeit und Gewöhnung an einen ge⸗ 
ſunden, kameradſchaftlichen Verkehr mit jungen Proletariern. 
Ein ſolcher Verkehr ift nicht leicht, aber er iſt das einzige Mittel, 
um Heimlichtuerei mit all ihren böſen Folgeerſcheinungen zu ver⸗ 


aus. 


raſchungen der Sinne, fo iſt die Wahiſcheinlichkeit einer unülbe 
legten Hingabe doch weit geringer, wenn das Mädel viele junge 
Burſchen in täglichem Verkehr kennen gelernt hat und mitein⸗ 
ander vergleichen konnte. 

Wie groß heute die Not iſt, das wiſſen wohl alle, die mit 
. Jugend zuſammengelebt haben. © 


Ding fih unüberlegt hingab und nun ein Kind zur Welt bringt, 


ſolchen Falle heiratet oder nicht, ſcheint mir gar nicht das 1 N 
liche. Eine verfrühte Ehe, bevor die Ehegatten ſich recht 


Belaſtung der jungen Mutter mit einer Verantwortung, der ſie 
weder körperlich, noch geiſtig gewachſen fein kann, iſt das 
des Kindes, das in die Welt geſetzt wird, ohne daß die Voraus⸗ 
ſetzungen für eine geſunde Entwicklung ſich ſchaffen laſſen. 
Und doch find dies nicht die traurigſten und, ich glaube, nicht 
einmal die häufigſten Fälle. Viel ſchwerer find jens, wo ein 
Feigen Wei weil er ſte nicht 

gen „ er n tragen kann, oder glaubt, nicht 
tragen zu können. — Umfere herrlichen Geſetze, die nichts ver⸗ 
hindern, aber alles in die Heimlichteit drängen und dadurch jede 
Vorſicht, jede vernünftige Ueberlegung, jede geſunde Kontrolle 
unmöglich machen, ſie führen die Mädchen zu eigenen Eingriffen 


ſuchen. Das Reſultat iſt immer wieder dasſelbe: körperliche 
ſchwere Schädigungen, langes Leiden, dauerndes Siechtum, oft 


Körperleiden ausbleiben, eniſtehen oft ernſte ſeeliſche Krankhei⸗ 
ten, die vielleicht oft ſpäter ausbrechen, nicht ſelten aber durch 
ſchwere Melancholie und Wahnvorſtellungen die jungen Menſchen 
lebensunfähig und vielleicht auf immer unglücklich machen. 
Warum das alles? Weil wir uns nicht entſchließen 


Verantwortung zu erziehen, vor einander und vor der Geſellſchaft 
und zum Gefühl ihrer großen Zukunftsaufgabe, Erzeuger und 


heute in unserer heuchelnden, lüſternen und völlig 

Geſollſchaft dies Gefühl enwachſen? 

Wer nur ein wenig ven der Not unferer jungen Genoſfinnen 
geſehen hat, die fie melftens tragen müſſen ohne Aussprache, ohne 
Rat und ohne Verſtändnis zu finden, dem wird dieſe Frage als 
eine der ernſteſten auf der Seele brennen. 0 


Ruf und Mahnung an die Jungen 
Laßt uns für die Partei werben. 
Jiuͤunge Menſchen gewinnen, die ſich mit ihrer jungen Seele, 
ihrer Begeiſterungsföhigkeit und ihrer unverbrauchten Kraft in 
den Dienſt unſerer Bewegung ſtellen. a 


ten, was uns übergeben wurde von den Alten, fondern weilet⸗ 
führen muß dann um ere Aufgabe fein. Die Eniwidiung der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiterbewegung muß von Generation zu Generation 
aufwärts ſteigend iin. BR 7 

Wenn einſt den mil änden der treu gedienten Alten das 
Banner entgleltet. müffen wir ſchon daſeben um en t Eule 
e eh been ben en bie Meute Bye 

nren 

Wir willen. daß wir nur der Sozlaldemokratiſchen Partei 
mit Herz und Hirn dienen können. Für fie wollen wir bereinit 
bereitſtehen, um Werk und Aufgabe fortzuführen, das die Alten 
zu wiſſen, daß 


Was nützt ihr Kampf, ihr Slea, wenn niemand Lereit ſteht, 
die Früchte des Kampfes, des Sieges aushunutzen? Welchen 
Wert Hat eine Bewegung, von der man weiß, daß fie in eimi 
Jahren nicht mehr exiſtiert, weil mit dem Akſterben der be 
nergtion zugleich die Vew⸗gung mit alſtirb“, weil keine nachfol⸗ 
gende Generation Ziel und Aufgabe übernimmt? 8 


meiden. Und wenn er auch keine ſichere Kur iſt gegen Ueber⸗ 


Fälle ſind nicht die ſchlimmſten, wo ſolch ein junges 
während fie ſelbſt noch ein Kind iſt. Ob der Burſche fie in einem 


wickelt haben, bevor alſo die Möglichkeit der Kameradſchaft a 
geben iſt, iſt in jedem Falle eine große Gefahr, in den meiften 
ein Unglück. Schlimmer aber in jedem Falle iſt die allzu frühe 


ſch einen Augenblick der Leidenschaft erlebte und die 


eder laſſen fie Hilfe bei Freundinnen oder Kurpfuſcherinnen 


genug die Unfähigkeit geſund zu gebären. Und ſelbſt, wo dieſe 


jede Mutterſchaft anzuerkennen und geſellſchaftlich zu ſchützen. 
Damit würden wir dann auch den Boden gewinnen, um eine 
ehrliche Hygiene zu treiben und dadurch Jungen und Mädel zu 


Träger des kommenden Geſchlechts zu fein. Woher ſoll ihnen = 
iſſenloſen 


Wir Jungen müſſen das Ende übernahmen. Nicht nur erhal⸗ 
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Die Scgiold⸗mokratiſche Partei iſt keine Organiſation, die 
nur vorübergehend beſteht. Sie wird ſolange beſtehen, bis die 
kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung mit ihren Klaſſengegenſätzen 
zwiſchen dem Bürgertum und den Proletariern aufgehoben iſt. 
Die Partei muß ſich alſo ſchon im eigenen Intereſſe um ihre 
Erben bemühen. 

Wir wollen aber nicht allein geholt werden von der Partei, 
ſondern wir wollen der Partei ſelbſt den Nachwuchs bringen. 
Liegt es doch auch in unſerem Intereſſe, daß wir für die Partei 
werben, für ſie die jungen Menſchen heranholen und ſie einglie⸗ 
dern in den Organiſationsrahmen der Partei. Sie nicht nur 
intereſſieren, ſondern ſie auch gewinnen, muß unſere Aufgabe ſein. 
Bekenntnis ablegen zur Sozialdemokratiſchen Partei! 

Das Leben zwingt uns ſchon zur frühzeitigen Bekennung, 
zur Parteinahme. Wir erleben am eigenen Leibe, was gerecht 
und ungerecht it, was Ausbeutung und Unterdrückung ift, des- 
halb kömien wir nicht lange darüber nachdenken, ob politiſch oder 
nichtpolitiſch. Wir wiſſen, daß wir als proletariſche Jugend 
politiſch ſein müſſen. Wir willen. aber auch zugleich, 
daß wir nur in der Sozialdemokratiſchen Partei organi⸗ 
ſtert ſein müſſen, weil fie die alleinige politiſche Organıfation 
mu unfere Intereſſen als Jugend und als Proletarier ver: 
vitt. 

Deshalb offenes und klares Bekenntnis zur Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei! 

Treue um Treue! 

Wenden wir unſere ganze Kraft auf, um die Partei zu 
ſtärken, um ihr junge Menſchen zuzuführen, dann kann umgekehrt 
die Partei für uns Junge noch beſſer arbeiten, ſie kann noch 
beſſere Daſeinsbedingungen für die Jugend erkämpfen. Sie for⸗ 
dert für uns, und ſtehen hinter dieſen Forderungen gewaltige 
Maſſen organſierter Jugend, Jungproletarier, dann laſſen ſich 
dieſe Forderungen ſchneller, leichter verwirklichen. 

Werbt deshalb für die Sozialdemokratiſche Partei! 

Scheut keine Arbeit, denn wir find noch jung und ſtark, bes 
kehrt die jungen Menſchen, die ihre freten Stunden immer noch 
verbringen in Kneipen und billigen Vergnügungsſtätten, die 
vergejjen, daß ſie Ausgebeutete ſind, rüttelt fie auf, macht ſie re⸗ 
ing führt ſie der Partei zu und ſtärkt dadurch die Kraft der 

rtei. 


Rundfunk 


Sleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6. 
# Allgemeine Tageseinteilung: 


11.15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
sichten. 12,15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,50: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45— 14,45? Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 

uber Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. \ 
Donnerstag, den 24. November 1927. 16.30—18: Unterhal⸗ 
tungskonzert. — 18: Jugendſtunde. — 18.50—19.20: Hans Bre⸗ 
dow⸗ Schule, Abt. Handelslehre. — 19.20— 19.40: Engliſche Lektüre. 


— 19.50: Militärkonzert. — 21.50: Uebertragung aus dem Lie⸗ 


bich⸗Theater Breslau: Ludwig Manfred Lommel. 


Anſchließend: 
Die Abendberichte, Funklechniſcher Briefkaſten. 


Beantwortung 


fiunktechniſcher Anfragen. Sodann bis 24: Uebertragung aus der 
Bonbormſere: Tanzmuftk der Kapelle Günther Häusler. 


Deutsche Theatergemeinde Katowice 
Katowice, Saal des evangel. Gemeindehauses, ul, Bankowa. 
Te 


Mittwoch, den 23. November, abends 8 Uhr: | 


Vortrag 


Megi 


Karten zum Preise von 0,60 bis 3.— Zloty an der Kasse des 


Deutschen Theaters und an der Abendkasse, 


gelingen immer! Men versuche: 


Sandtorte. 


Zutaten: 280 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 4 Zucker, 
250 f Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Octker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker’s Back. 

„Backin“, 


Zubereitung: 


Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
rt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Qustin, das vorher mit dem Backin gemischt 


wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Qustin, bis 
die Eier und das Qustin verbraucht sind. Die Masse wird In eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein, X 


Rezopt Nr. 7. 


III 


1 seat Professor Dr. Brafım, 
Deutschen Bevollmächtigten beim intern. Schiedsgericht in Beuthen 


über: „Der Pessimismus, eine Quelle der Kraft.“ 


neue Abonnenten 


Warſchan — Welle 1111. 

Donnerstag. 12: Wie vor. 12.15: Konzert für die Jugend. 
15: Wetter⸗ und Landwirtſchaftsbericht. 16: Vorträge. WIE: 
Verſchiedenes. 19.35: Engliſcher Unterricht. 20.30: Abendkonzert. 
22: Tägliche Berichte. ; ‘ 

Wien — Welle 517,2 und 577. 

Donnerstag. 11: Vormittagsmuſik. 16.15: Nachmittagskon⸗ 
zert. 17.45: Mitteilungen qus den Bundestheatern. 18: Wochen⸗ 
ende. 18.15: Der Staat und die Arbeiter. 19.30: Staatso, rn⸗ 
übertragung. 


Rom — Welle 450, 

Donnerstag. 17.30: Wie Mittwoch. 20: Unterricht in Fran⸗ 
zöſiſch. 20.40: ungefähr: Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert. Unter⸗ 
brechungen. Weltecho von Alterocca und Vortrag über italieni⸗ 
ſche Maskenbälle. Anderes Programm wie Montag. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeitkerbildung 


Zalenze. Freitag, den 25. Nvember, abends 7 Uhr, 
ſpricht im Golczylſchen Lokale Dr. Bloch über „Geſchichte der 
Ehe“. Erwünſcht iſt es, daß die Genoſſinnen beſonders zahl⸗ 
reich erſcheinen. Für Mitglieder iſt der Eintritt frei, Nicht⸗ 
mitglieder zahlen 30 Groſchen. 8 

Königshütte. Der nächſte Vortrag des Bundes am 23. 
November muß leider infolge wichtiger Gründe ausfallen, 
und erfolgt der nächſte am Mittwoch, den 30. November, zu 
dem als Referent Genoſſe Dr. Bloch⸗Kattowitz erſcheint. — 
Hiervon erſuchen wir die Mitglieder Kenntnis zu nehmen. 

Nowy Bytom (Friedenshütte). Am Donnerstag. den 
24. November, abends 7 Uhr, findet im Poſt rach ſchen Lo⸗ 
kal der fällige Vortragsabend des B. f. A. ſtatt. An Stelle 
des Genoſſen Buchwald referiert Sejmabgeordneter Genoſſe 
Kowoll über ein politiſches Thema. 


Verſammlungskalender 


Kattowitz. Arbeiter⸗ Schachverein. Sonntag., den 27. 
November, nachmittags 3 Uhr, gibt der Wojewodſchafts⸗ 
meiſter Soika eine Simultanvorſtellung. Geſplelt wird an 
mindeſtens 20 Brettern in unſerem Vereinslokal im Zentral⸗ 
Hotel. Gäſte und Schachfreunde ſtets willkommen. 

Königshütte. Am Donnerstag, 24. November, abends 
7% Uhr, jindet im Büfettzimmer des Volkshauſes, an der 
ulica 390 Maja 6 (Kronprinzenſtraße) eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Als Referent erſcheint Ge⸗ 
noſſe Peſchka⸗Kattowitz. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird erſucht. Gäſte willkommen. 


vermiſchte Nachrichten 


Hundetreue. 

Eine Illuſtration zu der vielgerühmten Hundetreue ist fol⸗ 
gende luſtige Geſchichte, die von verliebten Hundebeſitzern ſicher mur 
mit Proteſt zur Kenntnis genommen werden wird. Im U- 
zug Kaſchau—Budapeſt fa in einem Abteil ein Herr mit ſeinem 


Hunde und unterhielt die Miireiſenden damit, daß er ihnen 
Wundergeichichten von der Treue feines Lieblings erzählte. Einer 
der Abteilinſaſſen beſtritt die Hundetreue und führte dieſe ſo ge⸗ 
ſchätzte Eigenschaft einfach auf den Geruchſinn zurück. Er begrün⸗ 
dete feine Anſicht mit der eigenen Erfahrung, die er mit ſeinem 
Hunde gemacht hatte. Als nämlich ſeine Frau einmal alte Klei⸗ 
der verkaufte, war auch der Hund verſchwunden, der ſpäter ben 
dem Altkleiderhändler gefunden wurde. Der Hundebeſitzer wi⸗ 
derſprach, beſtritt dieſe Möglichleit, und es kam jegar zu einem 
heftigen Wortwechſel zwiſchen den beiden Herren. f 

„Trottel“, ſagte der auf ſeinen Hund ſo ſtolze Herr, als der 
andere in der nächſten Station ausſtieg. Er hatte das dringende 
Bedürfnis, ſeinen, offenbar beleidigten Hund zu verſöhnen und 
den, in ſeiner Hundechre gekränkten. vor den Mitreiſenden zu res 
habifitieren. Er rief ihn unter der Bank des Abteils hervor. 
Vergebens lockte er mit zärtlichen Koſenamen, kein Hund kam 
zum Vorſchein. Alles Suchen war vergebens. Er war ver⸗ 
ſchwunden. Die Beſtürzung des nun verwaiſten Hundevaters 
war groß. Da brachte ein dritter Abteilinſaſſe Licht in die röt⸗ 
ſelhafte Begebenheit, indem er fragte, ob etwa jener Hund der 
vermißte ſei, der ſoeben mit dem Herrn, der eine Re ſetaſche und 
einen gelben Ucherzieher mitgenommen, das Abteil verlaſſen 
habe. Zu der Beſtürzung des geweſenen Hundebeſitzers geſellte 
ſich nun noch die Blamage, denn ſein Gegner, der Zweifler an 
der Hundetreue, hatte für ſeine Behauptung den praktischen Be⸗ 
weis erbracht. Er hatte einfach den Ueberzieher und die Taſche 
des Herrn mitgehen laſſen und der Hund war, ſeinem Geruchs⸗ 
finn folgend, dem Eigentum feines Beſitzers nachgegangen. 

Beweiſe. 

Auch in Belgien gibt es jenen Weitſtreit, der in Frantreich 
zwiſchen den Auvergnaten und den Marſeillaiſern beſteht: den 
Wetiſtreit um das größte Maul. l 

Eines Tages kamen ein Wallone und ein Vlame zuſammen. 
Der Vlame prahlte: „In Brügge hat man in den Ruinen einer 
römiſchen Villa ein Stück Kupferdraht gefunden, das beweiſt, daß 


die Vlamen bereits von alters her den Fernſprecher kannten.“ 


„Pah!“, ſagte der Wallone, „in Lüttich hat man in einer 
Villa aus der gleichen Zeit nichts gefunden, woraus unweiger⸗ 
lich hervorgeht, daß man damals ſchon die Telegraphie ohne 
Draht kannte.“ 

: Das Geheimnis der Porzellanfigur. 

Auf einer tſchechiſchen Grenzſtation in Nordböhmen kam, wie 
wir in der „N. L. 3.“ leſen, eine Sendung Porzellanfiguren zur 
Verzt ung. Die Zollbeamten ſchöpften Verdacht und zerbrachen 
eine Figur. Da ſtellte ſich heraus, daß in den hohlen Figuren eine 
große Menge Sacharin zollfrei über die Grenze gebracht werden 
ſollte. Die Schuldigen wurden der Beſtrafung zugeführt. Nach 
mehreren Monaten erhielt dieſelbe Grenzbehörde durch ein ano⸗ 
nymes Schreiben Nachricht, daß wieder Porzellanfiguren mit 
Sacharininhalt ankommen würden. Bei Eingang der künſtleriſch 
ausgeführten Figuren wurden fie wiederum zerſchlagen, aber zur 
großen Ueberraſchung leer befunden. Das Finanzminiſterium 
mußte 70 000 Iſchechiſche Kronen Schadenerſatz zahlen. Das war 
die Racke der Paſcher. 4 


Gerantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Kröl. Huta: für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttti, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ 15 2 ogr op., Katowice: Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp z ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 


Bruchellung 


von Behörden beſtätigt 
Ohne Operation! 
Ohne Berufsſtörung! 


Anſere vertrauens⸗-Arzte find von Dr. med. H. L. Meyer, 
3 5 in der ortgopädiſchen Bruchbehandlung ſpeziell aus- 
g 


Daher hat jeder Bruchleidende bei uns die Gewähr, daß er 
nur au Grun) gengueſter Dlagnoſenſtellung und nach genauem. 
nur für feinen Bruch paſſen den Hei plan gewiſſenhaft ärztlich 

andelf wird. Zur Behandlung kommen Leiſten⸗, Schenkel, 
Nabel-, Narben», Bauch- und Waſſerbrüche. 

Nofariell beglaubigte Referenzen liegen im Warte- 
zimmer aus 3. B. . 5 

Hierdurch beſtätige ich, daß mein N rr welcher 1926 
ohne Erfolg operiert war, durch das „Hermes. Inſtitur“, Ham- 
burg 36, geheilt iſt. J. 3, el 7. 9. 1927 — Ich kann 
mich nicht genug freien, daß mir Ihre Mittel geholfen haben 
und mein Bruch, den ich bereits uber 30 Jahre hat e. durch Jure 

8 geheilt iſt. Paul Steinberg, Thomaskirch. 
1 „9. 1927. 


Sprechſtunden unſerer Vertrauens⸗Arzte in: 

Beuthen: Montag, den 28 November, vorm. 9—1 Uhr und 
nachm. von 3—7 Uhr, Dienstag, den 29. Novem er, vorm 
von 9—1 Uhr und nachm von 3—7 Uhr, Hotel „Schleſiſcher 
Hof“, deim Haupibahnhof. SER 

Gieiwitz: Donnerstag, den 1 Dezember, vorm. von 9—1 Uhr 
und un von 957 Ahr Hotel Schreſiſcher Hof Wiſhelmſtr. 

natieor: Freitag, den 2. Dezember, nach n. von 31 —7½ Uhr 
und Son abend. den 3. Dezember, vorm. von 9—1 Uhr 
Knittel's Hotel. J 

Hamburg: Wohentras 10-12 Uhr und 4-6 Uhr, außer Sons 
abend nahm. im Inftitut. 5 


„HERMES“ Arzt. Inſt tut für orthopädiſche Bruchbehandlung 
G. m. b. H Hamburg, Es lanade 6. „ H. L. Meyer 
Alteſtes und grö n tes ärztliches Inſtitut dieſer Art. 


Gerade 

well die Schuhe so feuer . 
sind, ist ain Pflege das Beste - 
gul genug deshalb 
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WIR DRUCKEN 


BÜCHER 
PLAKATE 
KALENDER 
ZEITSCHRIFTEN 
FLUGSCHRIFTEN 
VISITENKARTEN 
'  DANKKARTEN 
PROGRAMME 
FORMULARE 
. FESTLIEDER 
KUVERTS || DIPLOME 
NOTAS || BLOCKS 
SCHWARZU. FARBIG 


KARTEN 
KATALOGE 
PROSPEKTE 
BROSCHÜREN 
PRACHTWERKE 
LIEBHABERWERKE 
KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE 
BRIEFBOGEN 
ZIRKULARE 


SETZMASCHINENBETRIEB / ROTATIONSDRUCK 
STEREOTYPIE / BUCHBINDEREI 


VERLANGEN SIE VERTRETERBESUCH 


„MIA“ NAKLAD DRUKARSKI 
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